“ 9 Und ich fae einen Engel NE 
Jess fliegen mitten durch den. 2% 
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Lürchtet @ott, und gebet 
3 ihm die Ehre; denn die Zeit 
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hat Kinmel, und Erde, und 
Alrer, und Die Waffer- 
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Ganz jtille 


Wir Menjchen möchten am Tiebiten wandern 

Bon einem Sonntag in den andern; 

Wir möchten immer auf blumigen Auen 

Das Land der Verheigung von ferne jehauen. 

Doch oftmals führt der Meifter die Seinen 

Auf rauhen Wegen voll Dornen und Steinen. 

Da gilt es, die Hände zu ihm zu falten 

Und feinem Willen ganz jtillgubalten. 

Nur wenn wir endlich ganz jtille iverden, 

Dann find wir felig fehon hier auf Erden. 

Zuife Saifh-Rolf 

A Er 3 


Die rechte Weife der brüderlichen Beitrafung 

Den fündigenden Bruder brüderlich zu ftrafen hat der Hei- 
land jelbjt uns Chriften zur heiligen Pflicht gemadft. „Sindiget 
aber dein Bruder an dir”, jagt ex, „jo gehe Hin- und ftrafe ihn 
zwischen dir und ihm allein.“ Und sivogu das? „Höret er dich, 
fo haft du deinen Bruder gewonnen“, Matth. 18,15. 

Hat ji) ein Bruder gegen mich verfündigt — entiveder 
gegen mich perjünlich oder gegen mich, infofern ich mit ihm ein 
Glied am geijtlichen Leibe Chrifti bin, und deswegen, was er 
tut, au) mich angeht —, jo joll ih ihn in Kriftlicher, brider- 
licher Liebe zurechtweifen. Allerdings ijt hier nicht die Nede 
von den täglichen Schivachheitsfünden, mit denen noch jeder 
Chriit behaftet ift und derentivegen er nicht aus der Gnade 
fallt, jondern von folder Sünde, in der der Menfch weiterlebt, 
fie nicht befennt und nicht darüber Buße tut. „Wo jemand 
nicht offenbar aus verjtodter Bosheit und ohne alle Befferung 
fündigt, jo gehört uns zu“, jagt Luther, „daß wir das nicht 
‚aufchreiben feiner Bosheit, jondern der Unachtjamfeit oder auch 
feiner Schwachheit.“ Wenn aber zum Beifpiel einer mit mir 


in Streit geraten und mir num feindlich gejinnt ijt (vielleicht 
bin ich auch nicht FchuldloS dabei) oder böfe Gerüchte iiber mich 
verbreitet oder mir jonftivie das Leben jauer macht (Christen 
follen ja im Frieden und Eintracht miteinander leben und die 
fünfte Bitte des Vaterunjers beten fünnen: „VBergib uns une 
jere Schuld, als wir vergeben unjern Schuldigern”); oder wenn 
ich jehe, daß mein Mitchrift in böje Gejellihaft geraten ijt und 
nun die Weltfünden mitmacht, unehrlide Hantierung treibt, 
öfters flucht und jo Gottes heiligen Namen mißbraucht, es mit 
der Wahrheit nicht genau nimmt, fi dem Trunf ergibt, vegel- 
mäßig ohne friftigen Grund die Gottesdienste verjäumt oder 
überhaupt duch feinen Wandel irgernis gibt: jo habe ich die 
Pflicht, ihn zur Nede zu Stellen, zu jtrafen und zu ermahnen; 
denn mein Mitbruder fteht in Gefahr, fein Seelenheil zu ver- 
hieren, jchadet wohl auch obendrein dem guten Namen jener 
Mitehriften, bringt die chriftliche Neligion in üblen Nuf bei der 
Welt und betrübt den Heiligen Geiit. 

Sch fol nun nicht warten, bis der findigende Bruder zu 
nur fonımt, feine Sünde befennt, Abbitte tut, wem er mich per> 
fünlfich beleidigt oder mir Schaden zugefügt hat, und fich buß- 
fertig erzeigt. Der Heiland fagt: „Gehe Hin und ftrafe ihn.“ 
Der Heiland iverß recht wohl, daß in der Negel der Jindigende 
Bruder nicht von jelbft fommt. ©eht doch der Heiland felbit 
dem verlornen Schäflein nach; das Follen wir ihm nadhmacen. 
Aber wie oft läßt man den fündigenden Bruder in feinen Sün- 
den fortleben und wohl auch fchlieglich verlorengehen, ohne day 
man ein Wort mit ihm redet. Wie mander — Mann, Frau, 
Süngling, Jungfrau — geht unjern Gemeinden verloren, weil 
fich feiner beizeiten feiner annimmt, wenn er auf Abiwege ge- 
raten ift. Man läßt ihn einfach Yaufen, bi3 man Ichlieglich 
feinen Namen von der Gemeindegliederlifte jtreichen muß. Sit 
das christliche Bruderliebe? Der Heiland jagt: „Gehe hin und 
jtrafe ihn.” Wohl ift es wahr, e3 wird einem dafür oft nicht 
gedankt; aber das darf einen nicht abhalten, jeine Ehriftenpflicht 


} 


- als ein armer Mitfünder joll man ftrafen. 
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an einem fündigenden Bruder zu tun. „Liebe Brüder, jo je= 
mand unter euch irren würde von der Wahrheit und jemand be- 
fehrete ihn, der foll wiljen, daß, wer den Sünder befehret hat 
von dem Srrtum feines Weges, der hat einer Seele vom Tode 
geholfen und wird bededen die Menge der Sünden”, Saf. 5, 
19.20. 

Der Heiland jagt: „Strafe ihn zwifchen div umd ihm 
allein.“ Zunächit joll ich den Bruder unter vier Augen jtrafen, 
alfo feine Sünde nicht jolchen befanntmaden, die davon nichts 
wijjen. Wie oft wird auch gegen diefes Wort des Heilandes ge- 
jündigt! Man redet zu andern bon de3 Bruders Sünde, macht 
die Sache wohl viel jehlimmer, als fie wirklich ift, macht feinen 
Mitbruder ftinfend bei feinen Mitcriften und gar vor der gott- 
lojen Welt. Wie oft wird in Gejellfehaft über diefen oder jenen 
„bergezogen“! Sprimörtlih ift e8 geworden, daß im Saffee- 
franzchen viel geflatfcht wird. Hat man denn das achte Gebot 
ganz und gar vergeffen: „Wir jollen Gott fürdgten und Tieben, 
daß wir unjern Näcdhjiten nicht Faljchlich belügen, verraten, after- 
reden oder böfen Leumund machen, fondern follen ihn entjchul= 
digen, Gutes bon ihm reden und alles zum beiten fehren“? Wo 
bleibt da die chriftliche Bruderliebe? 

„Höret er dich, To Haft du deinen Bruder gewonnen“, jagt 
der Heiland. Das foll aljo von vornherein bei mir die Abjicht 
meines Strafens fein, den Bruder zu gewinnen, das heißt, ihn 
auf feine Seelengefahr aufmerffam machen, ihn zur Crfenntnis 
feiner Sünde und zur Buße zu bringen. So joll denn mein 


F Strafen nicht den Eindrud auf meinen fündigenden Bruder 


machen, als fei ich ein Menid, der an allem und an allen etivas 
auszufeßen hat, oder der von oben herab ihn behandeln will, 
oder dem es gar eine Freude ift, wenn er einmal feinem Nächten 
etwas am Zeuge fliden fann.. Das fann nur Ärger erregen. 
Nicht alfol Ganz anders belehrt uns der Apoftel, wenn er fagt: 
„Liebe Brüder, jo ein Menich von einem Fehl übereilet würde, 
jo belfet ihm wieder zurecht mit janftmütigem Geijt, die ihr 
geiftlich jeid. Und fiehe auf dich felbit, daß du nicht auch ver- 
fucht wexrdeft“, Gal.6,1. „Nur im Geifte der Sanftmut Tiegt 
Heilfraft; was mit Bitterfeit gefchieht, daS beifert nicht. Zu 
einem janftmütigen Zurechthelfen wird es fommen, wenn jeder 
auf jich jelbjt fieht, jeine eigene Schwachheit und Sünden vor 


- Mugen behält und alfo das Zurechthelfen nicht zum Selbjtruhm, 


jondern zur Selbftbejjerung benugßt.” Man merfe fich auch ein 
anderes Wort des Apoftels: „Wer jich Yajjet diinfen, ex jtehe, 
mag wohl aujehen, daß er nicht falle“, 1 Kor. 10, 12; dann wird 
man xecht herzlich, fanftmütig, liebevoll mit dem fündigenden 
Bruder verfahren. Nicht al3 ein erhabener Heiliger, jondern 
Dann wird auch der 
Bruder fich Ddefto eher und lieber 'zurechtweifen lajjien. Die 
jelbftgerechten Bharifäer und ihresgleichen, die alles bejier wuß- 
ten und fich nicht werfen lafjen wollten, hat der Heiland aller- 
dings hart angeredet; aber wie Tiebreich ging er mit den armen 
Sündern um! Sa, jelbjt zu einem Judas fonnte er noch jagen: 


„Mein Freund, warum bift du fommen?” Matth. 26,50. 


Schlieplich dürfte noch auf diefes und jenes aufmerffam ge= 
macht werden. Hat man es mit einem jündigenden Bruder zu 
tun, der noch ivenig chriftliche Erfenntnis bat, jo darf man ihn 
nicht behandeln, wie einen, der in-Gottes Wort wohl unterrich- 
tet ift. Auch joll man den Verweis nah Befchaffenheit der 
Sünde einrichten. Man fei auch) feiner Sache gewig, damit man 
nicht einem Unjchuldigen Unrecht tue. Die Liebe glaubt-allezeit 


eher das Gute als das Böfe, 1 Kor. 13,7. Man lafje es aud) 
nicht mit einer einmaligen Ermahnung beivenden; man foll ja 
den fündigenden Bruder zu gewinnen fuchen. 

Muß man zur zweiten Stufe der Ermahnung fehreiten, jo 
jehe man darauf, daß derjenige, den man nad) Chrifti Worten 
binzunehmen fol, Matth. 18, 16, wohl gefhiet ift, den fiindi- 
genden Bruder zu ermahnen; auch-nehme man folcje, die der 
Bruder gern hat, vertraute Freunde, vor denen der Bruder fie) 
nicht Ichämt, jeine Sünde zu befennen, und von denen er jid 
gern aus Gottes Wort belehren läßt. 

Namentlich vergeffje man das Gebet nit. Wer andere 
bejtrafen till, der bete etiwa aljo: Lieber Himmlifcher Vater, du 
weißt ja, daß ich ein armer Sünder bin; Yaß mich meine eigenen 
Simden erfennen und bereuen, und tröfte mich mit deiner Gnade 
in Chrifto. Auf den Befehl meines Heilandes Hin, will ih nun 
memen Bruder ermahnen. Grfülle mic) ihm gegenüber mit 
rechter Xiebe, lege du jelbft mir die reiten Worte in den Mund, 
und mache das Herz meines Bruder3 meiner Crmahnung, die 
ich auf dein Wort gründe, zugänglich. Gib deinen gnädigen 
Segen zu meimem Borhaben. In Sefu Namen. Amen. j 

„Höret er dich, jo Haft du deinen Bruder gewonnen“, 
Matth. 18, 15, ihm und dir zu Nuß und Segen und Gott zu 
Ehren. 3.9.0.8. 
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Ein Wort an die Chriftenheit im Ausland 


Der Landesbifchof Württembergs, D. Theophil Wurm, der 
Führer der fonfefjionellen NRiftung in Deutjchland, wie wir 
jchon im „Lutheraner” mitgeteilt haben, Hat „Ein Wort an die 
Chriftenheit im Ausland“ gerichtet. Er jagt: 

„E53 bat zu den befonderen Leiden der Ehrijtenheit in 
Deutichland gehört, dak in den verflojjenen Jahren jeder Ver- 
fehr und jeder Austaufh mit den Kirchen im Ausland, ins- 
befondere ein offenes Wort über die Grenzen hinüber unmöglich 
war. Wir benübßen deshalb die erite Möglichkeit, die jich heute 
bietet, um das Band, dejjen wir ung immer erinnerten, wieder 
fejter zu fnüpfen. 

„Wir wilfen, daß unfer deutjches Wolf heute unter der Yır= 


flage jteht, den furchtbaren Weltbrand, der jo unendlich viel Leid 


und Not auf dem ganzen Grödfreis angerichtet hat, verurfacht zu 
haben. 63 find ihm deshalb weitgehende Sühnemagnahmen an- 
gedroht. Wir weigern uns nicht, die Schuld mitzutragen, die Die 
führenden Männer in Staat und Partei auf unfer Volf gehäuft 
haben. Aber wir bitten, zu bedenfen, daß auch unjer Bolf durch 
einen unbarmherzigen Luftfrieg viele Jahre lang Schreden und 
VBerlufte in ungeheurem Maße zu ertragen hatte, und wir müjjen 
ernitlich bitten, in dem Fanatismus der Anitifter des ganzen Un= 
beils nicht die Verförperung des deutjchen Wefens zu erbliden. 

„Dede Volk hat feine Safobiner [fo wurden die Nadifalen 
in der Franzöfiichen Revolution genannt], die unter bejtimmten 
Borausfeßungen zur Herrichaft gelangen. Dieje Borausfegun- 
gen waren in Deutfchland gegeben durch die Zuftände, die infolge 
der Neparationglaften und der damit in Zufammenhang jtehen=- 
den Arbeitslofigfeit nach dem eriten Weltkrieg herriehten. Diefe 
Bufjtände erregten eine Verzmeiflungsjtimmung; nur diefe macht 
e3 exrflärlich, daß ein ertremer und fanatifeher Nationalismus in 
einem Volf zur Herrfchaft gelangen fonnte, das einjt in feinem 
ganzen geiftigen Schaffen fich mit jo viel Liebe und Verjtänd- 
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nis in die Gigenart und die Schöpfungen anderer Völfer ver- 
fenft hatte. \ 
„Wir entjehduldigen nichts von den GÖraufamfeiten und Un- 


 gexechtigfeiten, die von Barteiftellen und auch von manden milt- 


tärifehen Kommandoftellen an der Bebölferung der bejekten 
Gebiete begangen worden find. Wir haben ja manches davon 
im eigenen Land zu erleiden gehabt. Wir verurteilen ins- 
bejondere die Geifelmorde und den Mafjenmord an den deutichen 
und polniiegen Juden. Wir Chriften in Deutjchland haben jehr 
darunter gelitten, daß foldhe Dinge den deutfchen Nanıen jchän- 
deten und die deutjche Ehre befledten. Wir Haben daraus auch 
den verantwortlichen Stellen gegenüber fein Hehl gemadt, ob=- 
gleich ung dies jehr verübelt wurde. Wenn die Vertreter der 
Chriftenheit im Ausland. aus der Tatfadde, da fein öffentlicher 


 PBroteft laut wurde, den Schluß zogen, daß wir gejchwiegen 


hätten, fo zeigt Dies nur, daß fie fich begreiflicheriveife von dem 
Map der Unterdrüdung der Nedefreiheit umter dem national- 
foziahistiichen Negime [Negierungsform] feine VBorftellung machen 


‚ fonnten. Viele von denen, die ein offenes Wort gefprochen oder 


| 


den Berfolgten tatfräftige Hilfe geleiitet haben, darunter nicht 
wenige PBfarrer, mußten dies in ‚den Konzentrationslagern 
büßen. : 

„Wir dürfen nun aber auch umnfererjeitS die chrijtlichen 
Kirchen im Ausland bitten, darauf zu adjten, daß die Sieger- 
mächte fid nit Derfelben Berjtöße gegen Nedt und 
Gerechtigkeit, gegen Barmherzigfeit und Menjchlichfeit jchuldig 
machen, die die Welt mit Recht dem nationaljoztaltitiichen Ne= 
gime zum Borwurf madt. Der Glaube an die Gewalt 
it nicht bloß bei deutfiden Staat3männern verwerflich, jondern 
auch bei amerifanifchen, engliichen, franzöfiichen und rufjiichen, 
und die Forderung der Denf- und Nedefreiheit, der Glaubens- 
und Gemiljensfreiheit und der Schuß der perjönlichen Freiheit 
de3 friedliden Bürgers jollte in all den Ländern gel- 
ten, die heute unter einer der alliierten Mächte Stehen. Wir 
bitten, e3 verjtehen zu wollen, wenn wir die Aufmerffamfeit der 
Hriftliden Kicdjen in den Völkern, die diefen Krieg betont in 
Namen riftlicher Auffaffung der Menfchenrechte geführt haben, 
auf diefe Bunfte richten. 

„Unfere öriftlichen Glaubensgenojjen in den andern Län- 
dern werden mit uns einig fein darin, daß fie die aweimalige 
Wiederholung einer mit furchtbarer Graufamfeit geführten Wus- 
einanderjeßung zibilifierter und urjprüngfih auf chriftlicher 
Grundlage ftehender Völfer und Staaten als eime Folge der 
Gottentfremdung und Ehriftusfeindichaft der heutigen Welt be- 
trachten. Cbendesiwegen. werden jie auch eine Verhütung fon 
menden Unheils nicht darin erbliden können, daß Unrecht durch 
Unrecht überboten wird. Wenn die VBölfer jebt nidt 
lernen, ihre Beziehungen auf Vergebung und Vertrauen zu 
grümden, jtatt auf Nade und Vergeltung, ift eine lebte Welt- 
fatajtrophe unvermeidlich. 

„Auch darin wird zwischen uns und den Vertretern der 
Ehriftenheit im Ausland Übereinstimmung Herrfchen, daß die 
großen Kriege der Neuzeit im lebten Grund aus dem Über- 
wucern des Eriwerbsjinns und der ungerechten Verteilung der 
wdiichen Güter zwiichen den VBölfern und innerhalb derfelben 
Völfer entfprungen find, und daß die chriftlichen Kirchen jich 
nicht jtarf genug gezeigt haben, um der Habfucht und dem Manı- 
monismus mit der rechten Entfchiedenheit entgegenzutreten. 


Darum fonnte ja au) die Meinung auffommen, als ob das 


Chriftentum überhaupt feine Lebensivirflichfeit mehr befiBe und 
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nur noch in abjterbenden bürgerlichen Schiehten ein traditionelles 
Schattendafein führe. Deshalb werden tvir alle in diefer Stunde 
darum zu flehen haben, daß Gottes Heiliger Geift die Gemeinde 
Sseju Chriftt in allen Völfern und Konfeffionen erneuern und zu 
zeugnisfräftiger Befundung ihres Glaubens und ihrer Liebe 
ausriiten möge. Darin einander beizuftehen und auch mit 
brüderlicher Hilfe einzutreten, mo Hungersnot und Seuchen auf- 


treten oder wo befondere Notftände in der firehlichen Verforgung 


und in der Gewinnung des Nachtvuchfes für die Diener der 


Kirche offenbar geworden find, ivird eine hohe Aufgabe in der | 
Gott der HErr fegne alle Beitrebungen, 


naditen Zukunft jein. 
die die VBölfer und die Kirchen näher zufammenführen! 

„sh habe Dies Wort gefchrieben nicht bloß als Landes- 
bifehof bon Württemberg, jondern au) alS Sprecher der ganzen 
befennenden Kirche in Deutfchland.” 


Nachrichten von Glaubensgenojjen in Belgien 


Nach längerer Zeit fommt einmal wieder ein Brief aus 


Antwerpen, der Hauptftadt Belgiens. Manche unferer Lefer 


werden jich erinnern, daß e3 dort einige Jahre vor dem Kriege 


in ganz merfwürdiger Weife zu der Bildung einer freificchlich- 
futherifchen Gemeinde gefommen ift, die mit uns in Glaubens- 
gemeinjchaft jteht. Cin Katholif namens Helfings findet dort 
eines Tages auf der Straße ein Neues Tejtament, das er auf- 
nerffant lieft, und fommt zu der Überzeugung, daß die fatholifche 
Kirche falfch lehrt. Er jammelt eine Anzahl Gleichgefinnter um 
ich und fängt an, nach der Bibel zu predigen. 
au jagen pflegt, aber durch Gottes Fügung fam es, daß in feinem 
Gottesdienft in feiner Fleinen Kapelle zwei noriwegifche Luthera= 
ner, die Jih auf einer Bejuchsreife in Antwerpen befanden, zu- 
gegen waren, und dieje jagten ihm, daß jeine Predigt und fein 
ganzer Gottesdienft lutherifch jei uno machten ihn auf unfere 
Synode aufmerffam, von der er bi3 dahin nichts gewußt Hatte. 
Er trat dann in Verbindung mit unferm P. Sf, der damals in 


pe 


Der Kirchjaal der Kleinen Intherifchen Gemeinde in Antwerpen, Belgien 
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London jtand, und mit dem zur eljäfliichen Freificche gehörenden ° 


P. Kreif in Paris, die fi mit ihm unterredeten und ihn das 
Konfordienbuch und andere futherifche Literatur zur Verfügung 
jtellten, um ihn noch mehr zu gründen in der futherifchen Lehre 
fire ein bevorftehendes Kolloguium oder Lehrgejpräcdh. Ihre Ge- 
meinden unterftüßten ihn auch), fo daß er jein Werf fortführen 
fonnte. Sie berichteten darüber nad) Amerifa, P. Hellings 
ivandte jich an unfere New Morfer Kommiffion für Fiechliche 
Arbeit in Europa, erhielt von dort Unterftüßung, und auf Grumd 
von Slorrefpondenz zwijchen ihm und dem Schreiber diejer Zeilen 
gingen ihm regehnäßig unfere Zeitfchriften zu. Aber alle Ver- 
bindung wurde durch den Krieg unterbrochen. 

Nun fehreibt P. Hellings an uns unter dem 23. Mat in 
englifcher Shrache. Seine Arbeit gejchieht in der flämifchen 
(niederländifchen) Sprache. Seine Worte lauten: „Mit welcher 
Freude jchreibe ich Ihnen diefen Brief nach Fünf langen Kriegs 
jahren. Dem HEren fei Danf, daß alles jebt vorüber tft!" Cr 
erfundigt fi) hierauf nach unferm Grgehen und fährt dann fort: 
„Wir denfen fehr oft an Sie und reden von Ihnen allen. &3 
geht uns joweit qut. [We are all getting on all right.] - Wenn 
ich auf dieje fünf Kriegsjahre zurüdblide, muß ich jagen, daß 
der Hörer uns gnädig gewefen ijt troß de3 unbefchreiblich 
jchiweren Lebens. Die lutherifche Gemeinde bejteht noch, mußte 
aber durch jehr jcehwere Zeiten gehen. Zmei Glieder ftarben 
infolge der Sriegsverhältnifie. Bis zum Ende de3 Jahres 1941 
hielten wir unfere Gottesdienfte in unjerer hübjchen Fleinen 


. 


Kirche dank der Behorde für europätjche Ficchliche Arbeit, die uns 
Unterjtüßung jandte; aber die Zeiten: wurden fehlimmer und 
jchlimmter, jo daß wir das Gebäude aufgeben und unjere Gottes- 
dienste in der norivegifchen Kirche halten mußten bis zum "e- 
bruar diejes Jahres. E3 war ein ungfitdkliher Tag, als die 
Stadt erobert wurde, ein wahres Verhängnis, und infolge des 
Unglitds it auch das Innere unserer Kirche ftart befchädigt. 
Auch das Haus, wo ich wohnte, wurde bombardiert, fo dag ich 
au meinem Bruder ziehen mußte. Wir fönnen jedoch unfere 
Gottesdienjte wieder in der fchwedifchen Kirche abhalten. Umfere 
hutherifche Gemeinde jteht feit im Glauben, obwohl fie durch 
jehr jchivere Zeiten gehen mußte und die Glieder Jich danach) 
lehnen, ihre Gottesdienite wieder in ihrer eigenen Kirche abzu- 
halten. Sie werden dafür alles tun, was jie tun können. Aber 
Antwerpen ift wirffich jchwer heimgejucht. Wohnungen find 
jehr rar und fehr teuer; doch wir wollen alle diefe Schiwierig- 
feiten der Borfehung des Hbren. befehlen und fie in unfern 
Gebeten zum Thron der Gnade bringen. Wir find gewiß, daß 
der HErr zu feiner Zeit fürunsforgen wird. 

„as Antivort auf Ihren Brief vom Februar 1941 muß 
ich leider jagen, daß die Zeitfchriften fehr unregelmäßig fonmıen. 
SH wäre Ihnen fehr dankbar, wenn Sie mir wieder die Vätter 
und andere Drudfachen jchieken fönnten.” Gelbitverftandfich 
wird auch für diefe Kleine treue Herde alles getan werden, was 
nur gejchehen fann, und die Kommilfton, die Europa bejuchen 
ipird, wird fich gewig auch diefer Gemeinde annehmen. 8.%. 


Die Kirdie in Porto Ulegre, Navegantes, Brajilien (P.W. Wade 
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Sur Flugzeug nach Zentral- und Südamerifa 


Brafilien 

Die Verfammlungen mit den Behörden in Argentinien 
waren beendet. Welch ein Vorteil war es für mich, auch eine 
Sahrfarte auf dem Flugzeug für die Nücfahrt nach Nord- 
amerifa zu haben! Unjer nächites Reifeziel war jedoch Porto 
AMegre, Brafilien. Nach genauer Erfundigung wurde uns der 
Befcheid gegeben, daß e3 volle vier Tage auf der Gifenbahn 
dauere, Borto Alegre zu erreichen, auf dem Luftfchiff aber nur 
- bier Stunden. 63 war am 1. März, als ich in Porto Alegre an 
Shughafen von unfern Brüdern begrüßt mıurcde. 


Trübjale und Leiden 

über viele unferer Mitchriften in Brafilien find in ver- 
bältnismäßig furzer Zeit feywere Heimfuchungen und Tribfale 
und Berfolgungen gefommen. Aber e3 war nicht etiva fo, dat 
einer das ganze Kapitel von Not und Elend zufammen= 
geitellt hätte oder daß einer gemeint hätte, e3 jet ihnen 
etwas Abfonderliches widerfahren oder fte Hätten vor 
andern biel leiden müfjen — nein, ohne Murren trug 
ein jeder jeine Lajt. Uber es jei mir gejtattet, etwas 
dabon zu berichten. ES möchte vielleicht mancher, der 
e3 Yieft, beivogen werden, gerade auch unfere Mitchriiten 
in Brafilien in jein Gebet einzufchließen, Gott zu bit- 
ten, jie alle bei getroftem Mut zu erhalten, fo daß fie 
mit Freuden fortfahren, daS Evangelium allenthalben 
zu berfündigen. 

Noch während die Dijtriftsiynode im Januar tagte, 
wurde die ganze VBerfammlung tief erfchüittert, als einem 
der anivefenden Baltoren dur ein Telegramm die 
traurige Nachricht Uberbradht wurde, daß eine giftige 
Schlange feine Chegattin gebilfen habe, als jie des 
Abends im Dinifeln zum Brummen ging, um Wafjer zu 
ichöpfen. Sie war aus diefem Leben gejchieden, ehe ihr 
Mann das Pfarrhaus erreichte.*) Ginem andern Baitor 
und feiner Ramtlie brannte die Wohnung nieder big auf 
den Grumd. Wieder ein anderer Baftor, der 29 Jahre 
in unferer Miffion in Brafilien geftanden hat, 20 Jahre 
der Vorfißer der Miffionsfommiifion und einer der 
erjten Predigtamtsfandidaten unfer3 Seminars in Borto 
AUlegre war, ift am Ausfaß erfranft. Er befindet fi in der 
Colonia Stabav, Nio Grande do Sul, die weit abgelegen, im 
©ebirge beritedt Tiegt. An 750 Sranfe befinden fich in Diejer 
Kolonie für Ausfäßige. Der Unterzeichnete hatte Gelegen- 
beit, diejen unfern franfen Mitbruder zu befuchen. Was iit 
e3 doch für ein herrlich Ding um ein Kind Gottes, das fo ver- 


*) Der betreffende Amtsbruder ift P. Adolph 9. Beder, der auf un- 
jern Anftalten in Concordia und St. Louis ftudiert und jcehon mehr als 
dreißig Jahre in Brafilien gewirkt hat. Kinem Privatbriefe entnehmen 
wir die Mitteilung, daß der Arzt jofort gerufen twurde und ein Serum 
anmwandte, das als ein jicheres Heilmittel gilt, wenn es innerhalb drei 
Stunden gebraucht wird. 3 jchien auch zuerft anzujchlagen, aber nad) 
einigen Stunden verjchlimmerte fich der Zuftand der Pfarrfrau; fie fanf 
dann in Schlaf und farb nad) 30 Stunden. Die Schlange ijt der nord= 
amerifanifchen copperhead-Schlange ähnlich. Sie verfolgte die Pfarr: 
frau in die Küche, dieje rettete jich auf einen Stuhl, und der Sohn er- 
ihoß dann die Schlange unter dem Dfen. Es war der erjte Todesfall 
infolge eines Schlangenbiffes, von dem P. Beer weil. Gr hat in 18 
 Rahren nur eine jolhe Schlange gefehen, die er dann tötete, 2.7. 


trauensboll, jo getrojt Hinauffcehaut zu den Bergen, von ivelchen 
allein die Hilfe fonınt. Mit einem Wort Gottes und herz- 
fihem Gebet nahmen wir voneinander Abfchied. — Kurz bor 
meiner Abreife wurde es offenbar, daß einer der getreuen Ar- 
beiter, der vor 38 Jahren feine Studien bier in Nordamerifa 
vollendet, jeine Heimat verlafjen und alles, was ihm hier Tieb 
und mert gewejen war, hinter ftch gelafien hatte und in den 
Dienst der Kirche in Brafilien getreten war, mit einem Sireb3- 
leiden behaftet ift. Gebe der treue Gott, daß dem Leiden durch 
die jogenannte Nadiumbehandlung wirffam gejteuert werden 
fann und Ddiejer treue Diener feiner Kirche, unferer Lehranstalt 


in Borto Mlegre und feiner Familie erhalten werde. — Ein 


anderer Diener am Wort ift förperlich zufammtengebrocdhen umd 
mußte jein Amt niederlegen. Wir Hoffen, daß er bald jeinen 


Irlaub antreten fan. — Ein Baftor ift geitorben, zwei andere 
mußten rejignieren. : 
Zu Diefen Leiden, mit welchen Gott nach feinem unerforjeh- 


Die Fakultät de3 Seminario Concordia in Porto Alegre 


Bon linis nad vedhts: F. Kardhia, Iofe Dfles3 de Lemos, Ph.D., %. &. Rebfeldt, Dtto 
Sörl, Präfes der Anftalt, Octacilio Schüler, D. Raul Schelp, Dekan der Anftalt, KR. Rupp 


lichen Rat unjere Mitchriften heimgejucht hat, fonımen aber noch 
diejenigen, welche in diejer ernften Zeit des Sirieges viele Pre= 
diger und Gemeindeglieder getroffen haben. Viele haben die 
bitterften Verfolgungen erleiden müffen. Ohne auf Einzelheiten 
einzugehen, möchte ich darauf Hinweifen, dag 19 unferer Bas 
toren und eine größere Anzahl unjerer Mitchriiten von Pöbel- 
haufen drangfaliert und auf fürgere oder längere Zeit ins Ge= 
fängnis gelegt wurden. 14 Baftoren wurden die Bibliothefen 
aus den PBfarrhäufern genommen und verbrannt. 


An andern Orten hingegen ließen die Behörden die Böbelhaufen 
gewähren. 
dehnten und die Lage immer bedenflicder wurde, legte der Bra- 


fident Brafilieng fi ins Mittel und verlangte Ordnung mit | 


Ynprohung der Todesitrafe. 
auf. 


gelaijen. Doch befinden fich noch zivei in Haft und warten auf 


Wohl gelang 
e3 an gewilfen Orten der Polizei, den nötigen Schuß zu leiften. 


AS Tich aber die Kriegsuneuhen allenthalben ause 


Sofort hörten die Anferndungen 
Die Baftoren, welche ins Gefängnis gelegt worden ivaren, 
wurden bor Gericht gezogen, unfchuldig befunden und frei= 


| 
| 
| 
| 
; 
4 


NN. 


i 


Möge e3 Gott gefallen, auch diejen 
Wir mollen beten, daß dies 


das Urteil des Obergericht. 
beiden die Freiheit zu fehenfen. 
geichebe. 

Ruhe und Ordnung find jeßt twiederhergeitellt. Die Ver- 
folgungen haben aufgehört. Die Gottesdienfte fünnen wieder 


® 


Wohngebäude und Kapelle im Seminario Concordia, Porto Alegre 


ungeitört abgehalten werden. Der Kicchenbejuch, hat fich all- 
gemein gehoben, troßdem feit Ausbruch des Krieges nur die 
portugtefifche Sprache gebraucht werden darf. Neun Barochien 
find felbftandig geworden, in zehn andern Barochien find die 
Beiträge von 40 bi3 90 PBrozent geftiegen. 


SGemeindeihulen, Sonntagzichulen 


Während diefer Zeit jehwerer Heimjuchungen hat der treue 
Gott unfere Gemeindejchulen nicht nur erhalten, fondern fogar 
weiter ausgedehnt. Faft in allen Schulen hat jich die Zahl der 
Schüler gemehrt. Die Schulen zählen 4,013 Kinder. Der 
Schulbefuch ift bejier als je. Bon diejfen Kindern find an Die 
1,600 auswärtige. 25 Lehrer, die im Seminar zu Borto Wlegre 
ausgebildet worden find, und 46 Laienlehrer oder Lehrerinnen 
jtehen den Schulen vor. Am Ende des gegenwärtigen Schuljahrs 
wird unfer Seminar weitere acht Lehrer in den Dienst der Kirche 
ftellen. 

Gerade der Gebrauch der Landesiprade tut uns neue 
Türen auf, bietet neue Mifftonsgelegenheiten unter den Kindern 
firehlojer Eltern. Um diejer Miffion zu dienen, hat die Komz 
mifjton für fiechliche Arbeit in Südamerifa beichlojjen, unfjere 
Sonntagsjchulliteratur (Sunday School Leaflets for the Be- 
ginners and for the Primary Department) in die portugiefifche 
Sprache zu überjeßen. Umfer Concordia Publishing House 
toird den Drud bejorgen. Um unfere Mitchrijten weiter in_der 
Grfenntni3 der chriitlicden Heilswahrheiten zu fordern, jollen 
neben Gemeinde- und Sonntagsjchule auch Chriftenlehre und 
Bibelftunden eingeführt werden. 


Erweiterung unjerer Miflionsarbeit 

Wenn wir Brafilien, das einen größeren Flächenraun hat 
als die Vereinigten Staaten Nordamerifas, anfchauen und dann 
infonderheit an die Gropftädte denfen, fo finden wir, daß in 
vielen derjelben unjere Boten noch nicht Eingang geivonnen 
haben oder wir doch nur mit einer oder mit zwei Miffionen ber- 
treten find. In Rio de Saneiro und jeinen Vorjtädten mit 
1,800,000 Cinmwohnern haben wir zwei Miffionen; in Sao 
Paulo mit 1,000,000 Einwohnern ebenfalls zivei; in Porto 
Ulegre mit 300,000 Einmohnern drei. Aber in Bahia mit 
500,000 und Santos mit 500,000, im Recife mit 200,000, in 
Slorianopoli3S mit 100,000, in Eurityba mit 70,000 E&in- 
mohnern haben wir noch feine Mifftonsitationen. 

Unfer Bejtreben, ein einheimifches Minijterium heranzu- 
bilden in den Ländern der Exde, in die wir mit der Predigt des 
Spangeliums gedrungen find, hat in Brafilien gute Früchte ge- 
zeitigt. Dies it aus einer furzen Statiftif erfichtlich. Von den 
92 Baftoren (und Brofefjoren), die in Brafilien im aftiven 
Dienft ftehen, find 18 Nordamerifaner, die ihre Bildung in den 
Seminaren zu Springfield oder zu St. Louis erhalten haben, 
5 ftammen aus Europa, aber 69 find aus unferm theologijchen 
Seminar in Borto Wlegre hervorgegangen. 


UrlaubSreijen 


Während der langjährigen Depreffion fonnte nur wenigen 
Miffionaren und deren Familien Urlaub gejtattet werden. Dann 
fam der gegenwärtige Krieg. Wieder war es unmöglich, die jo 
nötige Erholung den mit anftrengender Arbeit überbürdeten 


Wohngebäude im Seminario Concordia in Porto Nlegre 


Diffionaren zu genehmigen. 3 gab nur wenige Dampfer, 
ivelche die gefahrbollen Fahrten über das Meer wagten, und 
Flugzeuge waren gewöhnfih vom Vülitär befeßt. Sobald fi 
die WVerhältniffe geändert haben und der Transport ipieder 
möglich ift, werden eine ganze Reihe Miffionare Argentiniens 
und Brafiliens die Freude haben, ms Heimatland zu ihren 
Verwandten zurüdzufehren. 


SED ‚Futberan Bi 


ı 
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Ginasio ‚Concordia in Porto Alegre 


Dies Gymnafium ist eine Hodhjchule, welche Eigentum einer 
Gemeinde ift und bon diejer fontrolliert, geleitet und geführt 
wird. Die Schule ift jelbfterhaltend. (Der PRaitor diefer Ge- 
meinde ift Dr. Walter Kunftmann, der mit uns und unfern Brü- 
dern in Brafilien in Kanzel- und Glaubensgemeinfchaft jteht.) 
800 Schüler find in diefer Schule eingefchrieben, 20 Lehrer 
unterrichten darin. Neligionsunterricht wird in allen Klaijen 
vom Pajtor der Gemeinde und von feinem Gehilfen erteilt. 
Der leßtere hat jein Studium in unjern Semmar zu Porto 
Alegre abjolviert. Die Schule umfaßt alle Klajjen einer ges 
mwöhnlichen Volksiehule und Hockhfehule, und der Kurfus fchliegt 
einen Gejchäftsfurfus, Buchführung, Stenographie und type- 
writing ein. Neben dem Unterricht in der portugiefifchen Sprache 


— mird auch Unterricht in der lateinischen, frangöfifchen und eng= 


lichen Sprade erteilt. 


Großer Mangel an PBaitoren und Lehrern 
Gegenwärtig beitehen neun VBafanzen in größeren Pas 
tohten. Dazu kommen Bittgefuche größerer, oft felbftändiger 
Gruppen bon Gemeinden, die in diefen Kriegsivirren hirtenlos 
geworden find und feine Ausficht haben auf weitere Bedienung 
bon feiten der Kirchengemeinfchaft, welcher fte Früher angehört 
haben. Wie gerne möchten wir unferer Kirche in diefer ihrer 


. Bredigernot helfen, aber die Gefeße in Brafilien bejtinunen, daß 


nur Cingeborene Brafiliens den Dienft in Kirche und Schule 
übernehmen dürfen. (Solche, die vor Exlaß diefer Gejeße in 
DBrafilien waren, dürfen weiter dort wirfen.) In unferm theo= 
logifhen Seminar in Porto Wegre haben wir in diefem Jahre 
72 Stwdenten. Ende diefes Schuljahres 1945 fünnen 8 ing 
Schulamt entlafjen werden, aber feine ins PBredigtamt. In den 
Sahren 1946 und 1947 gibt e3 feine Kandidaten, 1948 gibt es 
5 Bredigtamtsfandidaten, 1949 feine, 1950 möchten e3 biel- 
leicht 12 fein, die ins Predigtamt entlajjen werden können. 
Bislang wurden neue Schüler nur alle zivei Jahre auf- 
genommen. Um der großen Not abzuhelfen, um das Werf des 
Hören weiter auszudehnen und um Erjaß für die Diener am 
Wort zu finden, die allmählig ein höheres Alter erreichen und 
daher die Strapazen nicht mehr ertragen fönnen, welche die Mif- 
jtonsarbeit in Brafilien mit fich bringt, wird vorgefchlagen, es 
denn Seminar zu geitatten, Schüler alljährlich aufzunehmen. 
Geht man auf diefen Vorfchlag ein, fo wird es nötig fein, die 
Anftalt zu erweitern, ein angrenzendes Grundftücd zu eriverben, 
ein neues Gebaude zu errichten, um mehr Naum zu fchaffen; es 
müfjen zwei weitere Brofejjoren berufen, und für diefe die nöti> 
gen Wohnungen gebaut werden. $40,000 bis $50,000 möchten 


vielleicht genügen, um dies alles zu beierfitelligen. 
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Schifer der Gemeindeichufe in Sao Paulo, Braiilien (P. Ernit V. Heine) 


KRirhbanfajje 

Wenn wir die Lage in Brafilien al3 Ganzes überbliden, ift 
e3 Doc) über die Maßen erfreulich, dag unfere Gemeinden und 
Miffionsftationen, wo jie Gotteshäufer, Schulen und Pfarr- 
bäufer haben, diefe aus eigenen Mitteln und vielleicht wohl gar 
mit eigenen Händen errichtet Haben, Zumeift auch ohne Mithilfe 
bon jeiten der Kirchbau- 
faffe. Cinige der größe- 
ren Bauten, wie die in 
Rio de Naneiro, Borto 
legre und Sao Baulo, 
haben Anleihen aus der 
Allgemeinen Kichbau- 
fajje der Synode erhal- 
ten. Der Brafilianifche 
Diltrift hat aber auch) 
icon jeit Jahren eine 

Diftriftsticchbaufaffe, 
die nach denjelben Ne- 
gen gehandhabt wird, 
ivie dies in den Diftriften Nordamerifas gejchteht. Um jedoch 
die Kirhbaufafie in Brafilien zu ftärfen, hat lebtes Nahr un 
jere Shynode in Saginamw beichlofjen, ihr $10,000 zu fchenfen. 
Zudem darf der Diftrift drei Sahre lang eine gewijje Summe 
jeinem jährlichen Budget Hinzufügen, iweldde auch in die Di- 
triftsficchbaufafje fließen foll. 

Die Casa Publicadora in Porto Alegre ift daS Concordia 
Publishing House unferer Brüder in Brafilien. 3 wurde im 
Dahre 1923 angefangen. ALS vor einigen Jahren eine große 
überfdivemmung über Borto Alegre fam, wurde dies Verlag3- 
Haus auch unter Wafjer gefegt und jchiver befhädigt. Cine Mit- h 
bilfe von einigen taufend Dollars aus dem Hilfsfondg der 
Synode machte e3 jedoch möglich, ein neues, modernes Gebäude 
zu errichten, Die Übergangsperiode von der deutfchen in Die 
portugiefifche Sprache war eine nicht geringe Schiwierigfeit. Alle 
deutiche Literatur mußte Dducch portugieftiche erjeßt werden, 
Schulbücher, Gefangbücher, Gebetbücher und anderes. 

Nach manderlei VBerjammlungen mit den Behörden, mit 
der Fafırltät in Porto Wlegre und mit der Mifftionstommiffton 
teijte ich weiter nad) Sao Paulo und nad) Nio de Janeiro. Sm 
der Amtzftube PBräfes R. Hafjes in Nio de Janeiro wurde noch 
einmal die weitberziweigte Miffionsarbeit eröntert und Miffiong- 
methoden und anderes mehr befprodden. Doch die Stunde des 
Abichieds war gefommen. Samötag, den 24. März, bet Sonnen- 
aufgang ftand das Flugzeug bereit, und fehon Montag, den 
26. März, abends 7.40, famen toir pünktlich zur feitgefeßten Zeit 
in Miami, Florida, und nach 48 Stunden in ©t. Louis an. 

Damit fam die lange Reife von mehr als 23,000 
Meilen am 29. März, dem Gründonnerstag, zu Ende. 
Sch danfe Gott für jeinen gnädigen Schuß auf der ge- 
fahrvollen Reife, für jeine Leitung und Führung in den 
mancherlet Broblenien, die mir entgegentraten, für alle 
Liebe, die mir bon unjern Mitchrijten in Südamerika 
eriviefen worden ijt. Möge der Hbrr uns alle mit 
größerem Eifer erfüllen und helfen, daß wir die Bot- 
jchaft des Friedens immer eiter binaustragen, den 
Sündern zum eivigen Heil und dem Hrn jelbjt zu Xob 
und Ehre. 


Prof. Otto A, Görl 

der Präfes de3 Se- 

minario Concordia 
in Borto Mlegre 


P. Rudolfo Haie 


der Präjes unfers 
Brafilianifchen Diftritts 


3. & Streufert, Milfionsjefretär 
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Unjere nenefte Synodalitatiftif 


Nach der neueften, eben vollendeten Statijtif zählt unfere 
Synode jeßt 1,501,314 getaufte Glieder, eine Zunahme von 
41,111 Seelen. Die Zahl der fommunizierenden Glieder be- 
läuft fich auf 1,033,875. Von diefen befinden fich 972,140 in 
den Vereinigten Staaten, 33,441 in Südamerifa und 28,294 
in Canada. ©8 tft dies eine Zunahme von 26,790 im Vergleich 
mit dem vorhergehenden Sahr oder ein Wachstum bon 2.7 PVro- 
zent. mes ftarfen Wachstums erfreuten fich befonders die Drei 
an der Weftfüfte unfers Landes gelegenen Diltrifte (Dregon- 
und Wafhington-Diftrift, California- und Nebada-Diftrikt, 
Sid-California-Diftrift) fowie der Teras-, der Colorado» und 
der Süpdöftlide Diftrift. Der Sid-California-Diftrift fonnte 
ein Wachstum von 8.3 Prozent aufmweifen. Jedoch an eriter 
Stelle ftand der Brafilianifche Diftrift mit einer Junahme von 
10.3 Brozent. Argentinien ftand an achter Stelle unter den 
32 Diftriften unferer Shynode. Die Drangfale und Befhiwerden, 
welche unfere Glaubensbrüder in jenen ferngelegenen Ländern 
die lebten Sabre haben Durgmachhen müfjen, find dem- Wachs- 
tum der Kirche dort durchaus nicht Hinderlich geivejen. Die 
Zahl der ftimmberechtigten Glieder unferer Synode beläuft jich 
auf 215,062. ° 

Die folgenden heiligen AUmtshandlungen wurden im Jahre 
1944 von unfern Baftoren vollgogen: Getauft wurden 48,514 
Kinder und 4,302 Grivachjfene. Konftemiert wurden 28,464 
Kinder und 12,974 Ermwacfene Kommuniziert haben lebte3 
Nahr 2,780,008, eine Zunahme von 132,586. Diefe Zunahme 
wäre noch bedeutend höher, wenn der AUbendmahlsgenuß unferer 
in Kriegsdienite jtehenden Männer, die von unjern Kaplanen in 
Militärlagern bedient werden, miteingerechnet wäre. Durcch- 
fchnittlich ging jedes fommunizierende Glied 2.69 mal zum Tifch 
des Hören. Seit einer Reihe von Jahren it in diejer Hinficht 
ein jtetiger und erfreulicher Fortichritt gemacht worden. Bor 
dem Jahr 1927 war der durcchjchnittliche Abendmahlsgang jtets 
unter 2mal im Sahr. Mber jeit jenem Sahr tft eine langfanıe 
und beitändige Beiferung eingetreten. Getraut wurden Tebtes 
Sahr 18,644 Paare, 1,807 weniger al3 im Borjahr. Zur 
legten irdischen Ruhe beftattet wurden 17,272 Berjonen. 

In neuester Zeit Kieft man in unfjern ficchlichen Zeitfchriften 
viel von dem Erivachen eine3 neuen Eifers für unjer chriftliches 
Grziehungswefen.. In allen Teilen des Landes begeijtern fich 
befonders auch unfere Laienglieder für Gemeindefchulen und 
hutherifche Hochicdulen. So jind im vergangenen Jahre neue 
Hodhichulen in Detroit und in Nacine, Wisconfin, eingerichtet 
worden. In St. Louis werden Borfehrungen getroffen, nächites 
Dahr mit emer Hochichule zu beginnen. Das jteigende Anterefje 
für criftliche Erziehung hat ich auch in der eben vollendeten 
Statistik gezeigt. Nach den eingegangenen Berichten hatten wir 
zu Anfang diejes Jahres 1,093 Gemeindejchulen. Obwohl dies 
eine Abnahme von 35 Schulen tjt, Hat doch andererjeits die Ge- 
jamtjchüllerzahl um 2,3855 zugenommen und it auf 76,277 ge= 
jtiegen. Der Verluft von 35 Schulen ift dem dringenden Mangel 
an PBredigern und Lehrern zuzuschreiben. DBiele Gemeinden, 
bejonders jolche, die nur eine einklafjige, von dem PBajtor felbit 
geleitete Schule hatten, jahen fich gezwungen, ihre Schule zu 
jchliegen, als ihr Bajtor wegberufen wurde und es ihnen nicht 
möglich war, jofort einen Nachfolger zu befommen. In vielen 


Seen 


Fällen fonnte jelbjt die Erziehungsbehörde unjerer Synode 
wegen des obiwvaltenden Mangels an Lehrkräften folcdhen Ge- 
meinden nicht einmal zeitweilige Aushilfe verichaffen. Wir find 
der guten YZuderficht, dag die meilten jolcher gejchlojienen 
Schulen wieder eröffnet werden, fobald den Mangel an Lehr» 
fräften abgeholfen worden ift. 

Unfere Sonntagsscehulen werden bon 277,844 Kindern und 
Srivadhjenen befucht, eine Zunahme von 10,614. 

Eines befonderen Segens durfte fich die Synode Hinfichtlich 
firchlicher Beiträge erfreuen. Die höchjte Gefamtfumme in der 
Gefhichte unferer Synode im Betrage von $30,826,339 wurde 
von den Gliedern für alle Fichliden Zivecfe beigeiteuert, im 
Duchhfchnitt $30.83 pro fommunigierendes Glied. Das ift eine 
Yunahme von $5,551,870 gegen das Vorjahr. 

Armin Schröder, Statiftifer 


Berjanmlung der Finniichen Nationalfirche 


Sn Sroniwood, in der Nordiweitedfe des Staates Michigan, 
verjammelten fi in den lebten Tagen des Juni unfere finnifchen 
Slaubensbrüder, um das Werf des HExren in ihrem Bereich) 
gemeinjchaftlich zu beraten, und ihre Arbeit war nicht vergeblich 
in dem HErrn. 

Schon Samstag, den 24. Suni, mıinden die allgemeine 
Bajtoralfonferenz und andere Sonderberfammlungen abgehal- 
ten. Sm Sonntagnwrgengottesdienft, der in der jtädtiichen 
Memorial Hall ftattfand und wohl von 1,000 Zuhörern befucht 
ivat, wurde fowohl die engliihe Predigt P. 3. E. Nopolas als 
auch die finnifche Bräjes G. A. Ahos über die örtliche Rundfunf- 
jtation durch die Lüfte gejandt. Die Singehöre von Srontvood 
und Margquette fangen in beiden Spradhen. Auch nachmittags 
und abends wurden Gottesdienfte abgehalten, während die Jah- 
tesberfammtlung der Lutherliga, des Sugendbundes, nadhmittags 
in der Kirche jtattfand. P. S. Hirbi ift der Geelforger der Orts- 
gemeinde. 

Die eigentlide Synodalverfanmlung begann am Montag- 
niorgen mit einem allgemeinen Abendmahlsgottesdienft, in mel- 
Hem PBrajes Aho auf Grund von Offenb. 3, 7—13 eine Iehr- 
reiche und zeitgemäße Cröffnungspredigt hielt über das Thema 
„Bann tft die Kirche in einem glüdfeligen Zuftande?” 1. Wenn 
ihre Gfücfjeligfeit nicht von Außerlichen Umftanden abhängt. 
2. Wenn fie fejthält an Gottes Wort. 3. Wenn jte eine offene 
Tür zu fruchtbarer Arbeit dat. Außer etiva Hundert Gemeinde- 
vertretern und Baftoren waren mindejtens ebenfo viele Gäfte 
zugegen. Die Bajtoren W. E. Hellert von Ironmwood und ®.X. 
Brandt von Bejjemer aus unferer Synode und R. Horlamus von 
Hurley und TH. Zaremba- von PBrentice, WiS., aus der Wis- 
eonfin-Shnode waren gelegentliche Säfte. Der Unterzeichnete 
überbrachte der Verjammlung die Grüße unferer Synode und 
ipurde dann gebeten, ihr wiederum die beiten Segenstwünfche der 
finnischen Kirche zu übermitteln, was hiermit gefchebe. 

Der Bräfidialbericht war recht erfreulich: Im lebten Jahre 
hat die Gliederzahl zugenommen; die Finanzen find in gutem 
Zultande; der Durcchfehnittsbeitrag des fommunizierenden Glie- 
des für Synodalzwede betrug $4.81. Nachdem im vergangenen 
Januar bier Predigtamtsfandidaten ordiniert worden find, zählt 
die Synode jeßt 21 Baitoren. 
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Dieje finnifhe Kichhengemeinihaft hat ihre eignen fird- Cr hat aber jo weit im ganzen .$194,869 aufgebradit. Das ift 


lichen Aufgaben, ihre bejonderen Miffionzfelder und wenigjtens 
noch) bi3 jebt größtenteils ihre eigne Sprache: Aber fie treibt 
verjchiedene Werfe auch gemeinichaftlih mit unferer Synode: 
die Ausbildung finnischer Paftoren in Springfield; die Neger- 
miffton in Afrifa; die geiftliche Verforgung unferer jungen 
Leute in Heer und Flotte durch unfere Army and Navy Com- 
mission. Das Erfreulichite jedoch ift, daß fie mit uns feithält an 
demjelben Wort und Befenntnis. 

&3 jei no) erwähnt, daß die neue Synodalbuchdruderei 
und Verlagsbucdhhandlung Auttaja möglicherweife bon ron= 
00d nach Duluth, Minnefota, verlegt werden wird, daß der 
veränderte und berfürzte Name der Synode auf Englifch jebt 
[autet: National Evangelical Lutheran Church, daß Vorbe- 
‚reitungen zur Unterftüßung der Notleidenden in Finnland ge- 
troffen wurden, und daß die nädifte Sahresperfammlung, will’s 
Gott, in Port Arthur, Ontario, ftattfinden wird. 

Da jebt und in Fimftigen Jahren die Kirche Chrifti alle 
‚Hände voll zu tun Haben wird, wollen wir Gott danken, daß aud) 
‚unjere Glaubensgenofjen, wenn fie auch nicht gliedlich mit uns 
‚berbunden find, die Mauern Serufalems bauen, ihn aber bitten, 
daß er felbjt das Werf ihrer und unfrer Hände fördern molle 
nach jeinem Wohlgefallen. Sa, HErr, unfer Gott: „Tue wohl 
an Zion nach deiner Gnade; baue die Mauern zu Serufalem!” 
Bl, 20 R. Herrmann 


Bur kirchlicyen Chronik 


Inland 

Anshreitung unjerer Kirche in den Städten. Zu den 
Städten, in denen die Yıurtherifche Kirche befonders jtarf ver- 
treten ift, gehört infolge ihres ungeheuren Wachstums auch die 
Stadt Detroit. Kürzlich fielen unfere Wugen auf die folgenden 
Zahlen: Sn Detroit befief fi im Jahre 1945 die Zahl der 
PBaitoren auf 1,563. Von diefen gehörten 1,070 der protejtan- 
tifhen Kirche an, 473 der römijch-fatholiichen, und 20 waren 
jüdifhd. Die Zahl der Gemeinden betrug 939. 
inaren 731 proteftantifch, 157 xömifch-fatholifch, 14 griechijch- 
fatholifch oder öftlich-orthodog, eine national-polnijch-Tatholiich 
und 836 jüdifch. Unter den PBroteitanten befinden fih 165 
Yutherifche Gemeinden. 8.8. 

Kleiner Anfang, treue Arbeiter. In einem Diltriftsblatt 
wird bon einer Parochie geredet, die nur mit großer Miihe be> 
dient werden fann. Im eine der drei Gemeinden zu erreichen, 
muß der Baftor am Sonntag eine Nundreije von 120 Meilen 
machen; nach einer andern Gemeinde it die Entfernung 40 
Meilen. In einem Monat fährt der Baftor mit jenem Auto 
etiva 900 Meilen, um feine Umtspflichten zu erledigen. Dazu 
bedient er noch eine dritte Gemeinde in der Stadt, in der er 
wohnt. Das Bild des einen Kirchjaals ijt beigegeben. Nur der 
Unterbau it fertig; mit der Grricätung der Kirche jelbit mu 
gewartet werden bi3 nach dem Krieg. Die Gemeinden find noch 
vecht fein, doch find die Mitglieder treu, find fleißig im VBefuch 
der Gottesdienfte und tragen auch nach ihren Vermögen tillig 
und reichlich bei. 

Der Diftrikt, in dem fich die Parochie befindet, hatte jich 
das Ziel gefebt, $65,000 zur Friedensdanffolfefte beizutragen. 


‚der Diftrifte in unferer Synode auf 33 geftiegen. 


Von diejen - 


geiviß ein erfreuliches Geben und ein Beiveis, daß die ftille, treue 
Arbeit dem HEren ergebener Gemeindemitglieder und Baftoren 
reich gejegnet wird. Wie groß wird das Eritaunen Tauferder 
fein, wenn Ehriftus einft am Süngften Tag die ftillen, fleigigen, 
treuen Wrbeiter in feinem Weinberg, die fi} jebt unferm Blick 
entziehen, zu Ehren bringen wird! 

Da wir bon der Friedensdanffollefte zeden, jo jei ervahnt, 
daß nach. einer Mitteilung, die vor ung Kiegt, der Noxrd-Sllinoig- 
Difteift, der auch fonft fehr gebefreudig ift, feine Sammlung auf 
reichlich ber einte Halbe Million Dollar zu bringen hofft. Bis 
zum 1. Sunt hatten 58,000 Kommunizierende $400,000 auf- 
gebracht. 

Da tie von Diftrikten reden, fo tft mit der Teilung des 
North Dakota und Montana-Diftrift3 in diefem Jahr die Zahl 
Se mehr 
Diftrikte, dejto größer wird die Verivaltungsarbeit; aber wer die 
großen Strecden fennt, welche die beiden Staaten North Dakota 
und Montana in fich fajjen, wird die Organifatton diefes neuen 
Dijtrifts fiir berechtigt halten. Gott fegne diefen neuen Diftrift 
unjerer Synode in Gnaden! 

Bon einem Baftor im Weiten, der jebt aus demDiftrift ge= 
jchieden ift, |chreibt das betreffende Diftriftsblatt: „Wenn ein 
Baftor eine Gemeinde übernimmt und dabei findet, daß er der 
einzige Baftor unferer Kirche in dem Staat ift; wenn er 19 
Sahre jpäter den Diftrift verläßt, aber nun vier andere Baftoren 
in dem Staat weiß, die in benachbarten Städten mwirfen: fo be> 
mweift dies, daß er treu gearbeitet Hat. 
Gemeinde dreimal fo groß geivorden tft, pie fie war, als er fam; 
ivenn fie eine Gemeindefchule eingerichtet Hat; wenn fie einen 
zweiten Lehrer berufen hat; wenn fie eine neue Kicche gebaut 
hat und gerade dabei tft, die lebten Schuldfcheine zu vernichten, 
lo zeigt das, daß Gott feine Arbeit reich gejegnet hat.“ 

Kleine Anfänge und treue Axcbeitl Gott gebe uns viele 
fleigige, treue Arbeiter zum Aufbau unferer Synode in diejer 
forgenfchiveren Zeit. SR 

Eine Ferienbibelfchule, die wir nicht empfehlen. Wo fidh 
feine Gemeindejchulen befinden, muß auf andere Weije für den 
riftliden Unterricht der Jugend geforgt werden. In bielen 
Oemeinden wird jolcher Unterricht auch in jogenannten Ferien- 
bibelfchulen erteilt. 
ein Brogramm für eine joldhe Schule dargeboten, und aivar als 
Mufter für andere. Wir fünnen aber das Programm nicht 
empfehlen, weil darin der Unterricht in der hriftlichen Religion 
zu furz fommt. 

Wie verläuft das vorgejehlagene Programm? So: Exit 
Sottesdienft, der 15 Minuten währt; dann eine Erzählung zur 
Heranbildung des Charafters, die au) 15 Minuten dauert; 
dann Muftfunterricht, der 20 Neiinuten dauert; dann eine Cr- 
bolungspauje von 20 Minuten; dann Neligionsunterricht, der 
25 Minuten dauert; dann Unterricht zur Erlernung von Hand- 
arbeit, 15 Minuten lang, und fehliegfich eine furge Schlupfeier. 
Die ganze Morgenichule dauert von 9 bis 11.30. 

Bei diefen Unterrihtsplan fommt der Religionsunterricht 
viel zu furz. &8 it ja wahr, im Sommer darf man die Kinder 
nicht mit zu jehiverem Unterrichtsjtoff überladen. Man mu 
weniger unterrichten. Aber die biblifche Gefchichte darf nicht 


An einem befannten Wechjelblatt wird nun 
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fehlen, und der Unterricht in der Neligion follte länger ausge- 
dehnt werden. Mufifunterricht, Charakterbildung, Handarbeit, 
und was man noch nebenbei treibt, find unterzuordnen. Der 
Unterrichtsplan ift dem Blatt der Epiffopalficche hierzulande 
entnommen. Er zeigt, ivte wenig Gewicht man in diefen Kreijen 
auf den Katechismus Yegt. Kein Wunder, daß eine Jugend 
beranmwächit, die Gottes Wort nicht Fennt. TER, 


Man antworte den Spöttern. Vor einigen Wochen drucdte 
ein im ganzen Lande nicht gerade rühmlich befanntes Blatt einen 


Artikel ab, worin die Bibel deswegen angegriffen wurde, weil 


fie die folgende Überjeßung hat: „ES ijt Leichter, daß ein Kamel 
duch ein Nadelöhr gehe, denn dag ein Neicher ins Neich Gottes 
fomme”, Matth. 19,24. Das fei, wie der Schreiber behauptet, 
eine durchaus faljche Ütberfebung. CS Sollte nicht heigen 
„Kamel“, jondern „Strie”, denn ftatt des griejifhen Wortes 
kamelos, da3 Kamel bedeutet, hätte es heißen jollen kamilos, 
tva3 Strict bedeutet. Der Heiland hätte demnach gejagt,. e3 
wäre leichter, daß ein großer Strik dur) ein Nadelöhr gezogen 
werde, denn daß ein Neicher ins Neich Gottes fomme. 

Hierauf antwortet ein Paftor der Vereinigten Lutherifchen 
Kirche in dem Organ diefer Synode, dem Lutkeran, und meist 
nad, daß das Wort kamelos (Kamel) jih in allen Bibelhand- 
chriften finde und daß alle Gelehrten fic$ darüber einig feien, 
daß das Wort in den Text gehöre. Weiter wird darauf hin- 
getviejen, daß noch heute die Araber ein Sprichwort hätten mit 
dem Wortlaut: „Wie ein Elefant dureh ein Nadelöhr geht.” 
Das Wort Kamel jei daher auch von allen neueren Überfeßern 
beibehalten worden al3 die richtige Lesart, und die alte itber- 
jeßung, die wir oben angegeben haben, jei daher richtig. 

&5 handelt jich bei diejer Veränderung der Überfeßung 
allerdings nit um eine wichtige Lehre. Auch wenn man 
„Stric” Tejen würde, jo bliebe immerhin des Heilandes Wort 
wahr. 
und falfeh 1it? Die Schrift ift jiherlich der Verteidigung wert, 
und jeden, der fie verteidigt, find wir zu Dank verpflichtet. Trob 
aller falfhen Beihuldigung fjeitens bibelfeindlicher , Menschen 
bleibt Seju Wort wahr: „Dem Wort tft die Wahrheit“, Rob. 
LT, $TM. 

Lippenfärbung und Kommunion. In einem Diitriftsblatt 
ivird darüber Klage geführt, daß Frauen, die zum heiligen 
Abendmahl gehen, oft mit jtarfer Lippenfärbung den Kelch in 
den Mund nehmen und jo die Mitfommuniziexrenden beim Genuß 
des Abendmahls ftören. 


Wir Iefen: „Früher ift es vorgefommen, dag Männer, die 
Tabaf fauten, den Frauen und andern, die feinen Tabaf leiden 
fonnten, die Freude am Abendmahlsbefuhh verdarben. Sekt 
aber fommt es vor, daß die Lippenfarbe eine dünne rote Dede 
auf dem Wein läßt, der den Mitfommunizierenden die Freude 
und den Genuß am Abendmahl verdirbt. Die rote Farbe bleibt 
jogar am Kelch hängen troß aller Bemühung des Pajtors, den 
Kelch rein zu halten. Um die Farbe zu bejeitigen, muß der 
Pajtor öfters längere Zeit der Kelchreinigung widmen. Man 
jagt, der Wurm, der diefe Farbe erzeugt, fomme von Mexiko. 
Wenn Berjonen diefe Farbe überhaupt anwenden (und fie trägt 
durchaus nicht dazu bei, die Frauen zu verfchönern), jo follten 
fie e8 wenigjtens nicht tun, wenn fie zum HGrrenmahl fommen.“ 


retten. 


Aber warum fcehiveigen, wenn die Anflage unberechtigt 


Wir jtinmen dem Schreiber bei. Chriftliden Frauen jagt 
der Apoftel von einem Schmud, der nicht nad) Art der Welt it, 
1 Betr. 3,3.4. "In manden Gemeinden redet man deshalb von 
dem Einzelfelch, weil man die jtörende Lippenfarbe amı Kelch 
nicht Haben till. Man beachte, was fich [hikt. 3.7. M. 


Die Liebe, die vom Tode errettet. Bekannt geworden, 
gleihjfam über Nacht, ift ein braver Lofomotipführer, der am 
6. Xpril 1944 fein Leben wagte, um ein Kind vom Tode zu er= 
Das Kind hatte im fiheren Hofraum gejpielt, wand 
fi) aber irgendwie duch den Zaun, irrte dann auf den Schie- 
nenftrang ab und jpielte zuleßt ganz unbefimmert awilchen den 
Schienen. Da braufte ein gewaltiger Cifenbahnzug daher. 
Man jah das Kind vorne in der Lofomotive und jebte die Brem- 
fen an. Zu gleicher Zeit aber fprang der Kofomotivführer ab 
und eilte dem Zuge voraus zum Kind, erreichte e8 auch noch 
glüidlichermweife, ehe e3 unter die Räder fam. 

Seinen Namen verbreitete die Zeitung jogleich über das 
ganze Land; aber er war nicht.auf Ehre bedacht, jondern jagte 
den Berichteritattern, er habe nur feine Pflicht getan. 

Ein Wechfelblatt benußt diefe VBegebenheit, um daran zu 
erinnern, daß das große Erlöfungswunder Gottes, namlich daß 
unfer hochgelobter Heiland jein Leben für uns opferte, leider 
nur zu oft geleugnet werde, wahrend doch im täglichen Leben 
nicht nur Väter und Mütter, fondern felbft jo Fernitehende wie 
diefer Lofomotivführer Tug MeDaniel, bereit find, das Leben 
für die Errettung eines Kindes zu wagen. 

&3 ift ein Majeftätsverbrechen gegen Gott, wenn Menjchen 
das große Liebeswunder Gottes zur Erlöfung der Welt, das 
uns Soh. 3, 16 und in vielen andern Schriftitellen berichtet wird, 
leugnen. Keine andere Sünde ift fo groß pie diefer Unglaube, 
der Gott zum Lügner madt. Sn der Zeit der Trinitatisjonn- 
tage wird von Chrifti Exrlöfungswerf weniger gehandelt als in 
der feftlihen Hälfte des Kicchenjahres; denn da beichäftigt uns 
inbefondere der Gedanfe an das, was wir als Kinder Gottes 
tun follen, um unferm Heiland ehrend zu dienen. Wber unfere 
ganze Heiligung ift in Sefu Erlöferliebe begründet; fie findet 
darin Anfang, Mitte und Ende. Wir jollen fie uns daher im= 
mer fvieder in ihrer Gnadenherrlichkeit vor Augen führen, und 
dazu dienen uns auch qute Sluftrationen. 3.T.M. 


Ausland 


Der Siegeslauf der Bibel. Wie wunderbar jorgt doch 
Gott in diefer betrübten Zeit für die Ausbreitung der Bibel! 
Die fogenannten Gideons, eine Vereinigung bon Chriften zur 
Verbreitung der Bibel, Hat mährend de3 gegenivärtigen Welt- 
frieges 8,400,000 &remplare des Neuen Tejtamentes an die 
Männer und Frauen im Kriegsdienst verteilt, dazu noch 75,000 
Bibeln ivie auch noch andern riftlichen Lefeitoff. Iebt hat man 
die Gideons gebeten, 50,000 Bibeln an die Soldaten im Striegs=- 
dient tin Stillen Cgean zu |chiefen. Und die Gideons jind nur 
eine Fleinere Verbündung von Leuten, die die Bibel verbreiten. 
Die Amerifanifhe Bibelgefellihaft verjchiet täglid Taujende 
von Gremplaren in allen Sprachen umd "Qungen, und biele 
Ichäben die ihnen zugejiedten Bibeln. 

Und immer neue Überjeßungen der Heiligen Schrift wer- 
den hergeftellt. Die Indianer im nordiweitlichen Colombia in 
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Sidamerifa haben jet dag Gpangelium St. Marci in ihrer 
Sprache. In Tanganyifa in Afrifa hat die Uferewe-Kirche ihre 
treue Bibelüberjegung befommen, und die eingebornen Chriften 
fefen fie mit großen Fleit. In Zentral- und Südafrika find 
sier weitere Überfeßungen den dortigen Eingebornen gejchenft 
vorden. In Frangöftiich-Weitafrifa, im großen Kongogebiet 
md andern Teilen Afrifas lefen die Eingebornen jebt Über- 
jeßungen bon Bibelteilen in ihren Spraden. Für die Snfel 
Haiti Hat man die Bibel wieder für die dortigen Eingebornen in 
dent bon ihnen benußten Kreolen-Frangöfiich beforgt. 

So geht das Werk weiter. NRührige Miffionare jorgen für 
tberjeßungen der Bibel in aller Welt, und fo breitet fich Gottes 
Wort iiber die ganze Erde aus und werden die Auserwählten 
um Herrn befehrt. SSL. 

„Siehe, il} bin bei end) alle Tage." Das römiiche Blatt 
America weijt darauf hin, daß in Deutfchland Taufende bon 
Kirchen und Kapellen durch den Ichredlichen Krieg zeritört mor- 
den find und es feine Theologieftudierenden mehr gibt, weil die 
deutfche Kugend in den Krieg ziehen mußte und darin Taufende 
und aber Taufende verwundet oder getötet wurden. Co find 
nicht nur die Kicchen zerjtört, fondern auch die Seminare ent» 
[eexrt worden. 

Bei alledem aber verzage die römische PBriefterichaft im 
Deutfchland nicht, noch Hätte fie geflagt. Wo immer es möglich 
ei, mache man fich daran, die Kirchen neu aufzubauen und die 
Semmare mit Studierenden zu füllen, weil die Nachkriegszeit 
der Kirche neue Gelegenheit darbiete, ich zu betätigen. über 
der Nuinen des Krieges lefe fie die Verheigung Seju „Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende”, Matth. 28, 20. 

&3 ift dies ein Wort Gottes, das aud) wir Yutheraner uns 
cecht merken follten. Chriftus ift bei uns alle Tage, nicht nur 
n Friedenzgeiten, fondern befonder3 auch in diefen böfen Zeiten 
des Kriegs und der allgemeinen Unruhe in der Welt. So war 
Christus bei feiner Kirche, als fie in den eriten riftlichen Rahr- 
punderten jo blutig verfolgt wurde. So war er bei feiner Kicche 
zur Zeit der Reformation. So war er bei feiner Kirche hier in 
inferm eigenen Lande und hat ihr den Sieg durch das Wort 
gegeben. Sa, je größer die Not, deito näher ift Gott. LUnfere 
Deit erfordert Chriften, die einen ftarfen Glauben haben. 

SEM. 

Organijation der Sid-Andhra Lutherifhen Kirche in Jır- 
dien. Am 3. Januar wurde in Nayudupet die Sid-Andhra 
Zutherifche Kirche organifiert. Die verfchiedenen Gemeinden, 
Madras, Sulurpet, Nayudupet, Gudur, VBacadu, Napur, VBen- 
fatagiri, Kalahafti, Rirupati-Renigunta und Chitvel, waren 
durch dreißig Delegaten vertreten. Bon den Gemeinden in Put- 
hir und Rodur waren feine Delegaten erfchienen. Dieje Ge- 
meinden gehören alle der Amerifanifch-Lutherifchen Kirche an. 

Zum erjten PBräfes der Süd-Andhra Lutherifhen Kirche 
wählte man P. €. Oberdorfer, zum Vizepräfes P. K. Nathanael 
und zum Schriftführer P.D. Daniel. Der Kaffierer der Miffion 
wird zugleich Kafjierer der Süd-Andhra-Firche jein. Vom 
1. Juli an wird die Synode al® unabhängiger Kirchenförper 
tätig fein. 

Wir fanden diefe Mitteilung im „Kirchenblatt” der Ame- 
eifanifch-Lutherifehen Kirche, in den News Bulletin des Na- 
tional Council und im Lutheran Standard vom 26. Mai. Im 
legten Blatt findet fich der ausführliche Bericht. Da pird unter 
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anderm gejagt, daß die Konftitution des neuen Kirchenktörpers, 
der der Andhra Ep.-Luth. Kirche ähnlich fei, die im Jahre 1927 
auf dem Miffionsgebiet der Vereinigten Lutherifchen Kirche ge- 
gründet wurde, und daß fehon im Jahre 1926 in Indien eine 
Verbindung eb.-futh. Kirchen (Federation of Evangelical Lu- 
theran Churches) gegriindet worden fei, eine Verbindung bon 
zehn indischen Tutherifchen Kirchen oder Miffionsfirchen, die etiva 
der American Lutheran Conference gleichfonmt. 

Sn diejer Verbindung ev.=Tuth. Kirchen in Sidindien find 
alle Iutherifchen Kirchengruppen vereinigt mit Ausnahme der 
Miffionsgemeinden der Miffouri-Synode. Zur Vereinigung ge= 
hört die Andhra Ev.-Luth. Kirche, die Siid-Andhra Lutherifche 
Kirche, die Unabhängige En.-Luth. Gopner Kirche, drer Tuthe- 
tiiche dänische Miffionzfichen, die Santal-Miffion, die bormie- 
gend aus norwegiichen Lutheranern beiteht, die Schleswig-Hol- 
ftem-Niffion und zwei Kirchen, welche die Frucht Tchtvedischer 
Miffionare find. 

Sm Gospel Witmess, dem Organ diefer Federation of 
Evangelical Lutheran Churches in India, fehrieb im Januar 
diefes Sahres einer unferer Miffionare einen längeren Artikel, 
in dem er darlegt, wie jegensceich eine bereinigte einheimische 
indische Tutherifche Kirche für die Miffionsarbeit fern Fünnte, 
Doch mitfe die Verbündung auf „gottgefälliger Cinigfeit” auf- 
gebaut jein. Diejfer Bunft darf nicht überjehen werden. Ge- 
tade in Indien, wo Schwärmer aller Art als chriftliche Miffto- 
nare auftreten, jollte die futherifche Miffion ivie aus einem 
Munde das Changelium bon Chrifto, dem Simderhetland, rein 
und lauter verfündigen. In Mrifa zum Beifpiel merfen e3 
unfere einheimifhen Chriften, gar bald, wer jehriftgemäß und 
ver jchriftiwidrig lehrt und praftiziert; und fie jhäßen es an 
unfern Miffionaren gar fehr, daß fie in allen Stüden jo treu 
zur Schrift Halten. In Indien ift e3 gewiß nicht anders. 
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Ein eigenartiger jeeljorgerlicher Bejud) 


Der jeinerzeit bielgenannte Prediger Emil Frommel er- 
zählt: 

Daß die Einzeljeeljorge zwar die unjcheinbarite, aber troß- 
dem eine jehr wichtige Tätigkeit eines rechten Raftors fei, hatte 
mich mein Großvater mit Wort und Tat gelehrt. 

Dennoch) bin ich nie meiner Ohnmacht fo innegeworden als 
dann, wenn ich Auge in Auge mit fehwer leidenden und fittlich 
beriwirrten Menjchen über daS eine, das not tut, reden mußte. 
Sn den erjten Jahren wollte mir.oft der Angftjchiweis ausbrechen, 
wenn ich mich an einem Kranfenbett niederlieg. Sch merkte bald, 
daß man fich auf joldhe Befuche nicht vorbereiten fann in der ge- 
wöhnlichen Weife, und daß, wenn man fich vorbereitet hat, das 
öfter3 gar nicht paßt, wa man zu jagen ftch vorgenommen hat. 
Wem das Gejchief oder die Geduld dazu fehlt, wer, mit der Uhr 
in der Hand, nur einige „Tromme” Worte an den armen Men- 
fchen hinanredet, der foll nur lieber wegbleiben. Die Menfchen- 
jeele ijt eine Magjeftät, wenn auch eine gefallene, und fie will auch 
danach behandelt fein. Sie ift ein geheinmispolles Wefen und 
will ftuDdiert fein, bejonder3 die Seele des Kranken. Wohl dem, 
der felbft viel franf geivejen ift und alfo aus eigener Grfahrung 
alle die jeelifhen Anfechtungen fennt, die aus den leiblichen 
Leiden herauswacjfen! Mir wurde jebt flar, warum ich jo viel 
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hatte frank fein müfjen. Qief bejhämt dankte ich jeßt für das, 
iworitber ich fo oft gemurrt hatte. ch merkte auch bald, daß 
ich die beiten Gedanken für die Predigt in den Unterhaltungen 
mit Kranken gewann, falls ich mich vorher in Gebet mit Demut, 
Seuld und Barmherzigkeit gerüftet hatte. 

Bielleicht jagen aber manche Lejer: „Du legjt jo viel Ge- 
wicht auf Kranfenbefucdhe, du würdeft uns erfreuen, wenn du 
uns erzählteft, was fie genüßt Haben.” — Nun, fie haben ge- 
nüst, was fich nicht nur in dem feligen Sterben etliher und in 
dem neuen Leben jolcher, die gefund wurden, erwies. Aber ich 
liebe e3 aus vielen Grimden nicht, Befehrungsgefhichten zu ex= 
zählen. Nur eine will ich mitteilen, weil fie nicht auf mein, 
fondern auf meiner Mutter Rechnung fam, ivie die Lejer gleich 
feben werden. 

In einem einfamen Tal wohnte unter andern eine jteinalte 
Frau. Troß ihrer neungzig Jahre wußte fie aber noch jehr gut, 
tvas fte wollte. Und fie wollte zum Beifpiel auf feinen Fall mit 
den „nimodifchen Paftörs” etiwas zu tun haben. Darin hatte 
fte auch von ihrem Standpunkt aus ganz recht, denn fie war 
eine Nationaliftin vom reinften Wafjer. AS ich jte zum erjten 
Male bejuchte und anfprach, drehte fie fich im Bett — fie lag 
näntlich immer zu Bett — auf die Seite nach der Wand hin.und 
antwortete fein Wort. So nahm ich mir denn vor, dem Nate 
ihres Schiwiegerfohnes zu folgen. Der hatte namlich gejagt: 
„Ehrwürdiger Herr Baftor, lafjen Sie die Alte nur auf fich be- 
ruhen.“ — Troßden, als ich einige Monate fpäter, zur Zeit der 
Heuernte, in ihre Nähe fam, trieb e3 mich innerlich heftig, Die 
Alte zu befuchen: Und fo ging ich denn. Ich fand fie aufrecht im 
Bette jißen. Sie war firihbraun vor Zorn. Und heute redete 
jie auch zu mir, aber nur, um alle Wellen ihres Grimmes über 
ihre Samilienglieder auszugiegen, die ins Heu gegangen wären, 
ohne ihr vorher Kaffee zu machen. Ich dachte an meine Mutter 
und jagte: Liebite, beite Großmutter, da ijt leicht zu helfen: 
Sch will Ihnen Kaffee machen.” 

Ein fait verächtlicher, höhnischer Bi war die Antiwort: 
„Du und SKaffeemaden!“ Mber als Sohn meiner Mutter 
brachte ich das Kunftiverf doch fertig, obgleich es in dem un- 
ordentlichen Haushalt nicht ganz leicht war, die nötigen Sachen 
aufammtenzufinden. Genug, endfich präfentierte ich der Alten 
einen Kaffee, der jedenfalls bejjer var als der, den jte gewöhnlich 
befam und dem auch Zuder und Rahm nicht fehlten. — Die Alte 
hatte mit atemlofer Spannung meinem Tun zugejehen, wie ich 
das Herdfeuer entzündete, wie ich den Kejiel mit Waifer Fürllte 
und übers Freuer brachte, wie ich Kaffeebohnen zufammene 
framte, mahlte ujiv., Milch juchte und abrahınte, bis endlich alles 
zum Hochgenuß bereit war. Wie ich aber nun vor die Alte 
trat und fagte: „So, Großmütterchen, num trinfen Sie”, da fing 
jie bitterlich zu weinen an. Sie vergrub ihren grauen Kopf in 
den mwelfen Händen und jchluchgte immer wieder: „O vie bin 
ich ichlecht, wie bin ich jchlecht!" Ich veritand erit gar nicht, 
was mein Kaffee mit ihrer ganz neuen Selbiterfenntnis zu tun 
hatte. Allmählich begriff ich ein wenig davon. Sie fühte mir 
naanlich Die Hände mit emer wahren Leidenfchaft und jagte: 
„nseßt jehe ich, daß Sie ein Mann Gottes find! md Sie haben 
doch recht, wenn Sie immer predigen, dag wir Menfchen bver=- 
Ioren jind, wenn wir feinen Heiland haben.“ Sm Summa: 
Der Kaffee hatte ihr Herz gewonnen für den „nimodifchen Bre- 
diger”; er hatte ihr volles Vertrauen zu feiner Predigt ver- 
ichafft, gegen die fie jich mwahrfcheintich fchon ange innerlich ge- 


wehrt hatte. (Sie hatte nämlich eine gläubige Tochter, die ihr 
immer von der Predigt erzählte.) Genug, jekt var das Eis 
gebrochen, und dieje alte Seele jog mit heiliger Begierde den 
füßen Troft de3 Evangeliums in ihr Herz. Da fehlten dann 
auch nicht die Wirkungen; und als fie etiva ein Jahr nachher 
jtarb, betrauerten die ihr Mbjcheiden, denen jie früher eim 
Schreden gemwejen war. Diefe Befehrung war echt, obgleich der 
Kaffee die Hauptrolle dabei zu fpielen fehien. Leider habe ich 
fonft nie erlebt, daß ein jo alter Mensch fich noch befehrte. Ich 
muß aber nochmal3 bemerken, daß ih nie darauf gefommen 
wäre, der Alten Kaffee zu machen, wenn mich meine Mutter 
nicht frühe fchon im die dienende Liebe hHineingezogen hätte. — 
Diefe einfältige Gefchichte fann aber zum Veweife dienen, daß 
in diefer und jener Welt die dienende Liebe die Ralnıe empfängt 
vor allen jchönen Neden. 


u — — 


Schulen und Lehranitalten 


Bon den Schulen Habe ich fonjt viel gefchrieben, daß man 
ja fejt und fleißig drüber halte. Denn iviewohl fe in dem, daß 
die Knaben Ternen Sprachen und Künfte, al ein heidnifch, 
äußerlich Ding angufehen find, doch find fte hoch vonnöten. 
Denn wo man nicht Schüler zeucht, fo werden wir nicht lange 
Bfarrherren und Prediger haben, wie wir wohl erfahren; denn 
die Schule muß der Kirche geben Berjonen, die man zu Apojtehn, 
Ehangeliften, Propheten, das ist, Brediger, VBfarrherren, Regie- 
rer, machen fünne. Ohne was man noch jonit muß für Leute 
haben in der ganzen Welt, die Kanzler, Näte, Schreiber und 
dergleichen jollen werden, die auch weltfich helfen regieren. 
über da3, ivo.der Schulmeifter gottesfürcchtig ift und die Knaben 
Gottes Wort und rechten Glauben lehret verftehen, fingen und 
üben und zu chriftlicder Zucht hält, da find die Schulen eitel 
junge, eivige Concilia, die wohl mehr Nuß jchaffen, weder [als] 
viel andere große Koncilia. Darum haben die vorigen Kaifer, 
Könige und Fürften recht wohl getan, daß fie mit folchen Fleih 
jo viel Schulen, hoch und Fein, Klöfter und Stifte gebaut haben, 
daß fie der Kirche haben reichen, großen Vorrat von Berfonen 
wollen fehaffen, aber durch die Nachfommen Ihandlich zum Miß- 
brauch verfehret find. Alfo follen jebt Fürjten und Herren auc) 
tun, der KHlöfter Güter zur Schule wenden und viel Berfonen 
jtiften zum Studio; mwerden’S unjere Nachfommen migbraucen, 
jo Haben wir zu unjerer Zeit das unjere getan. 

2uther, XVI, 2299 


Todesanzeigen 


P. em. Sohann VBalentin Kauffeld ging an 
8. Ruli ein zu feines Heren Freude. Er war am 31. Dezembe: 
1864 in Deutjchland geboren als jüngster Sohn von Heinrid 
Kauffeld und feiner Gattin Katharine, geb. Safobs. Mls er zive 
Sahre alt war, verlor ex feine Mutter und jechs Nahre jpäteı 
auch jenen Bater. Bon jenem Großvater und eimer älterer 
Schiweiter wurde er dann erzogen. Im Alter von 16 Sahrer 
ivanderte er nach Amerifa aus und arbeitete zunächit ein Sahı 
in der Bäderei jeiner älteren Briider in Philadelphia. Eim 
berzergreifende Miffionspredigt, die er eines Sonntags hörte 
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rivecte in ihn den Entjehluß, ein Miffionar zu werden. Bald 
jarauf trat er in unfer Seminar in Springfield ein und beftand 
ort jein Eramen im Jahre 1887. Sein Beruf führte ihn nach 
Tanjas, ivo er dann 53 Sabre lang das heilige Bredigtamt ver- 
valtet Hat: 4 Zahre in Neivton, Halftead und Wichita, 10 Jahre 
n Humboldt, Sola und Owl Ereef und 39 Jahre in der Beth- 
ehemsgemeinde bei Bremen. In Newton und Humboldt hat er 
uch Die ganzen 14 Sabre regelmäßig Schule gehalten. Im 
Sabre 1889 machte er von Newton aus eine Erplorationsreije 
ach dem Dflahoma-Territorium, fand dort etliche Fleine Grup- 
en bon Lutheranern, bediente fie mit Wort und Saframent und 
vurde jomit der Anfänger unjerer Miffion in Oflahoma. Waäh- 
end jeines langen Baftorat3 bei Bremen hat ex auch viele Jahre 
em Kanjas-Diftrift als Glied der Verjorgungsbehörde gedient. 
sm Sommer 1940 legte er bvorgerücdten Alters wegen fein Anıt 
tieder und berlebte die legten fünf Jahre in Beatrice, Nebr., im 
vohlverdienten Nuheitande, bis der HErr der Kirche ihn in die 
immlifche Ruhe einführte. 

.. Er war ziweimal verheiratet. Im Jahre 1888 verehelichte 
u fich, mit Maria Klein aus Trach, Ind. Durch den Tod der 
Hattin wurde dieje glückliche Ehe im Jahre 1901 aufgelöft, den 
Hatten mit fieben Kindern zurüdlafjend. Im Fahre 1908 ver- 
belichte ex jtch wieder, und zivar mit Helena Stolp von Atchifon, 
van. Dieje glückliche Ehe wurde mit vier Kindern gejegnet. 
Seine Gattin, ihre 4 Kinder, 5 Kinder aus erjter Ehe joiie 


2 Enfel und 4 Urenfel betrauern den Tod des Heimgegangenen. 


Sämtliche vier Söhne ftehen im Dienft der Kirche, Theodor als 
Saftor in Hanover, Kanf., Paul als Miffionar in Indien, Fried- 
ich als Lehrer in Atchifon, Victor al3 Bajtor in Gooding Sdaho. 
Die beiden Töchter aus zweiter Che haben unfer Lehrerfeminar 
ı Sewward abfolviert, etlihe Sabre als Lehrerinnen in Ge= 
neindefcehulen gedient, und find nun verheiratet an Lehrer = 
erer Synode, die ältere an Sohn Weber, Victor, Iowa, die 
ingere an Gilbert Echtenfamp, Indianapolis, Ind. Die jüngite 
-ochter aus erjter Ehe hat ebenfalls eine Reihe von Jahren als 
ehrerin in Gemeindeichulen gedient. 

Das Begräbnis fand am 11. Juli ftatt. Im Trauergottes- 
ienft in Beatrice, der am Vormittag ftattfand, predigte P. I 
-imfen, in der Bethlehemöfirche bei Bremen am Nachmittag am= 
ierten die PP.9.W. Buß und V. CE. Traugott. Vifitator Gen. 
ehenbauer vertrat den Präfes des Aanfas-Diftrifts. P.P.W. 
udivig amtierte am Grabe auf dem Bethlehemsfriedhof. 

„Gedenfet an eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gejagt 
aben, ..... jolget ihrem ee nad.“ Hebr. 13,7. 

-Y. &. Traugott 


Xehrer emer. Sohann Heinrih Medyer wınde am 
1. uni auf dem Wege zur Arbeit plößli aus diefem Leben 
gerufen im Alter von 68 Sahren, 9 Mionaten und 3 Tagen. 
>r war Sohn P. Friedrich Meyers, geboren auf der Infel Neu- 
eeland. Nach feiner Konfirmation im Jahre 1890 trat er in 
as Zehrerjeminar zu Addifon ein. Seine Studien vollendete er 
896 und folgte einem Beruf na Alma, Kanji. Später diente 
r an Schulen in Corning, Mo., an der St. Matthäusgemeinde 
n Chicago, in Rairfield, Snd., und zulest 21 Jahre in La Porte, 
ind. 1943 trat er nach ATjährigem Dienft in den Ruheftand 
md 309 nach Chicago, Ivo er filh der St. Jafobigemeinde an- 
blog. Er war in ruhiger Weife jenem Heiland, jeinen Amt 
nd feiner Gemeinde treu ergeben. Sein Leib ruht auf dem 
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“nung und die Gebete, die Bafjtionsgefchichte und anderes 
nf 


Eoncordia-Öottesader in Foreft Bark und wartet der Aufer- 
ftehung. 1903 trat ex in den Eheitand mit Minnie Einfalt in 
Corning, Mo. Bivei Söhne und eine Tochter nebft der Mutter 
betrauern den Entfehlafenen. %. &. Dahms 


Lehrer Carl PB. Wejenberg war geboren am 15. April 
1890 in Toledo, Ohio, al3 Sohn der Eheleute Emil Wefenberg. 
Er. bejuchte die dortige Dreiernigfeitsfchule 7 Jahre lang, dann 
1 Jahr die Freifchule, 2 Sabre die Hochjcehule und 2 Jahre unfer 
Zehrerfeminar in Addifon. Seine erite Stelle war in NRacine, 
Wis., wo er ein Jahr bfieb und dann wegen Krankheit refig- 
nierte. Im Dftober 1910 wurde er als Xehrer unferer Dreiz 
einigfeitsfchule in Toledo, Ohio, eingeführt. AS Lehrer 3.8. 
Blehn wegen Schwerhörigfeit refignierte, trat er an deffen 
Stelle als PBrinzipal und diente al3 folder 12 Jahre Yang. 
Während des lebten Schuljahrs hatte ex viele heftige Anfälle 
bon Kopfiweh, hoffte jedoch, daß er das Schuljahr beendigen 
fönnte. Sein Wunfh ging in Erfüllung. Drei Tage nad) 
Shulfglfug traf ihn ein Hirnfchlag; er verlor die Befinnung 
und ftarb amı 16. Juni. 

Sm Sabre 1915 war er mit Baula Liebe in den heiligen 
Ehejtand getreten. Sie ftarb am 17. Februar 1943. -&3 über- 
leben ihn eine Tochter und ein Sohn. Der Unterzeichnete hielt 
die Leichenpredigt über Hebr. 13,7 Geo. Blievernidht 


P. em. 2. Yug. Heerboth in Wheaton, SU., it am 
29. Juli entfchlafen und wurde am 3. August zu Grabe getragen. 

Am 8. Juli ftarb plögßhih in Rocelter, W. %., P. em. 
Rudolph Hübjh und wurde nach der Trauerfeier in Nocheiter 
in Alegand, N.Y., zu Grabe getragen. 

Am 16. Sult jtarb infolge eines Herzleidens P. Theodor 
Sorge in Baltimore und wurde dort anı 18. Juli zur Exde 
beitattet. 

EEE ER EEE TE EEE EN ETERRTETTTETTFTTETNTTE TE TETTETTEN 


Bene Driskjachen 


Ritual Luterano con Formularios para los Actos Sagrados. Igle- 
sia Luterana en la Argentina, Sinodo de Misuri. Bahia 
Blanca, Abril de 1945. 142 Seiten 6% x 9 in lojen Dedeln. 
Preis in drei Ausgaben: 32.30, 52.40, 82,50. 

Dies ift die jpanifche AUgende, die unjere Tirchlichen Arbeiter in Ur: 
gentinien, namentlich P. U. T. Kramer in Bahia Blanca, mit nicht ge- 
ringer Mühe und Arbeit Hergefteitt haben. &3 ift eine Wiedergabe une 
jerer deutjchen und englifchen Ugende, enthält alle Formulare und An- 
weijungen für die verfchiedenen nee) die Gottesdienstord- 
mehr. Sie wird 
auch hier in Nordamerika gute Dienfte leiften fünnen in unferer jpani- 
jchen und merifanifchen Miffton. Wir Haben fein eigenes Urteil über die 
Überjegung, aber find überzeugt, daß mit diefer Veröffentlichung unferer 
Milfion ein wirklich großer, fehäßenswerter Dienst eriviefen worden it. 
P. Kramer bemerkt in einem Privatbriefe: „Wir freuen uns alle, dah 
tvir jo weit find. Seit 1927 habe ich an dem Buche gearbeitet, vermehrt, 
verbefjert, umgearbeitet und übergejchrieben. Der Preis ift leider jo 
hoch geworden durch die fleine Auflage.” 8. F. 


Shall I Become a Lutheran Teacher? 
House, St. Louis, Mo. 8 Seiten 6x9. 
Diejer gute und gut gefchriebene Traftat jollte gerade jet jotweit 
toie möglich verbreitet werden, und unfere Baftoren und Gemeinden ers 
den der Gejamtkfirche einen großen Dienft erweijen, wenn fie ihn bei dem 
Executive Secretary of the Board for Parish Education, 3558 
S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., beitellen. Er ift foftenfrei zu 
haben und will Lehrer für unfere Gemeindejchulen werben. Dr. U. 2. 
Maurer von unferm Lehrerjeminar in River Foreft hat ihn verfaßt. 
8.8. 


Concordia Publishing 
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Dickie and Donnie on the Farm. By Allene Albrecht. Concordia 
Publishing House, St. Louis, Mo. 28 Seiten 6%ax9%. Preis: 
50 Gent. 

Dies ift eine weitere Veröffentlichung unjers Verlagshaufes, um 
durch pafjende Erzählungen das inftruftive Lefen in unfern Gemeinde- 
jchulen zu befördern. Das Buch ift nicht nur Schön gedrudt und aus- 
geftattet, jondern auch mit farbigen Bildern gefehmüdt, i 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinativnen und Einführungen 
Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be- 
treffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden Diftriktspräfes 
geschehen. (Nebengefege zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 


DOrdiniert und eingeführt: 
Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Juli): Kand Warren. Shmi 


d 
in der Glendale-Gemeinde, Glendale, Mo., unter Affiftenz der DD. 2. $. 
Sie, Raul Bretfcher und Theo. Hoyer bon Dr. R. R. Caemmerer. 
Gingeführt: 

Naftoren: 

Am 5. Sonnt. n. Trein. (1.Suli): P. Edwin G. Öuebert in 
der Chriftusgemeinde, San Pedro, Calif., unter Affiftenz der PP. M. Ss 
Bruer, B. W. Neemeyer, B. 8. Ianke, 3. Galambos, 9. 9. Feiertag, 
9. Gihring und F. 2. Neebe von P. Edw. 9. Soefting. 

Am 6. Sonnt. n. Trin. (8. Juli): P. Shdno U. Janjjen jun. 
in der Nedeemer-Gemeinde, Whiladelphia, Pa, unter Wjfiftenz ver 
PP. Ih. Kohlmeier, U. €. Graf, ©. ©. Shore, 3. U. Mau, F. S:- 
Schul, W. F. Nueger und 3. W. Holz von P. E. 9. Behrens, 

Am 14. Juni: P. € €. Zimmermann in der Aula des 
Concordia-Seminars, St. Louis, Mo., als Lehrer im Miffionsdepartment 
des Eoncordia-Seminars, St. Louis, Mo., unter Aiffiftenz der PP. 8. 


t 


‚Oppliger, Geo. W. Wittmer und Prof. R. U. Seife von P. Alfred Dörfler. 


Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Juli): P. &. ©. Dobelftein in der 
St. Vaulsgemeinde, Evanspille, Ind., unter Afjfiftenz der PP. Alfred 
Winter, Wm. Mehringer, Theo. Hafner, Arthur Tirmenftein, WU. U. 
Mueller und ®. Plunfett von P. Walter &. Brauer. 

Abgeordnet: 

Am Sonnt. Duinquagefimä (11. Februar): P. Wesley Kuhn 
in der Dur SaviorsFirche, EI Dorado, Ark., als Miffionar im Weftlichen 
Diftrift von P.W. F. Stridert. 

Am Sonnt. Lätare (11. März): P. Harold Krah in der 
St. Matthäusfirche, Miami, Fla., als Miffionar in Miami Springs, 
Ila., von P. &. F. Kellermanın. 

Am 4. Somnt. n. Trin. (24. Juni): P. Victor & Kauffeld 
als Miffionar in Gooding, Sdaho, unter Aififtenz der PP. 9. E. Schulze, 
3. E. Nauß, U. D. Lautenjchlager, N. E. Muhly und W. F. Dannenfeldt 
bon P. Louis F. Witte, 

Am 5. Sonnt. n. Tein. (1. Juli): P. Marcus W. Wilf aß 
Anjtaltsmiffionar im Denver Gebiet, Colo., unter Affiftenz der PP. G. 
Giejeler, M. Nees, B. Kregjhmar, NR. Beins, R. Hingft, F. Boerger, 
I, Steil und 9. Hellbufch von P. Henry Hartner. 

Vierhirier.; 

Am 6. Sonnt. n. Trin. (8. Jul): U. Kiefhäfer 
manuelsgemeinde, Linn, Kanf., von DO. 9. Präuner. 

Am 7. Sonnt. n. Trin. (15. Sul): M. ©. Bohl in der Zions- 
gemeinde, Vernon, Ter., von 9. 3. Peiman. — Wm. 9 Tetting in 
der St. Petrigemeinde, Lebanon, Wis., von P. Wın. U. Reit. 


. 
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Anzeigen und Befanntmachungen 


Synodalverfanmmlungen 
Der Iowa-Oft-Dijtrift unferer Synode verfammelt fi vom 13. 
bis zum 17. Auguft in Atkins, Jowa (P. ©. Nidels). Der Eröffnungs- 
gottesdienst findet Montagnachmittag, den 13. Auguft, um 1 Uhr ftatt. 
Neferent: P. Mark Steege. Näheres im Diftriftsblatt. 
Dtto E&. Shulk, Sekretär 
Die Verfammlung des Südlichen Diftrift3 unferer Synode wird 
vom 28. (11 A.M.) bis zum 30. Auguft tagen, und zwar im Jung Hotel, 
New Orleans, La. Gottesdienst am Dienstagabend um_7.30 in der 
St. Paufsfiche. Neferat: „Bibelftudium.“ Neferent: P. 9. B. Nöpe. 
AU 9 Klamt, Sekretär 


Der Sid-Jllinvis-Diftrift unferer Synode verjammelt fi) dom 
23. bis zum 25. Oftober in der St. Paulsgemeinde zu New Gehlenbed 
PP... W. Hennig). Der Cröffnungsgottesdienft, mit Feier des Heiliger 
Abendmahls, findet am 23. Dftober um 10 Uhr morgens ftatt. Prof. & 
WB. Spit von Concordia, Mo., wird das Neferat vortragen: „Die Kirche.‘ 
Weitere Einzelheiten werden in der Süd-Jllinois-Ausgabe des „Luthe: 
raner” erjcheinen. » 3.8. Strelow, Sefretär 


Wahlergebnis 


Die Wahlbehörde des Concordia-College zu Edmonton, 

P. Harold Witte, Chicago, II., 
nannter Anftalt gewählt. 

Urrhire, Wope lt, 


Alta., ha 
für die vafante Profefjur an ge: 


Sekretär der Wahlbehörde 


Aufforderung zur Kandidatenanfitellung für das Direftorat 
am Coneordia-College zu Fort Wayne, Ind. 


Der gegenwärtige Direktor unferer Anftalt, VBrof. Ottomar Krüger 
hat den Beruf als Seeljorger der Zionsgemeinde zu Afron, Ohio, ange. 
nommen. Mit Erlaubnis des Board of Directors wenden wir uns des: 
halb an die Gemeinden der Synode mit der Bitte, pafjende Kandidater 
fir das Divektorat an der Anftalt zu Fort Wayne vorzuschlagen. 

Der zu Berufende joll vornehmlich Religion lehren und muß bejon: 
ders auch die Gaben und das lee befigen, die Verwaltung der Anftal 
vecht zu führen. 

Alle Nominationen, mit genauer Angabe der befonderen Fähigkeiten 
jollten bis zum 7. September in Händen des Unterzeichneten fein. 

Sm Namen der Auffihtsbehörde 


Paul & Dannenfeldt, Sekretär 
2313 S. Hanna St., Fort Wayne 5, Ind. 


Aufforderung zur Anfftellung von Kandidaten 


Die Auffihtsbehörde des Lehrerfeminars in Seward, Nebr., hat ge 
mäß dem Bejchluffe der legtjährigen Delegatenfpnode die Genehmigun: 
jowohl des Board for Higher Education als auch des Board of Direc- 
tors der Synode erhalten zur Einrihtung einer neuen Profeffur bejon 
ders für die Verwaltung der Bibliothef. Die Gemeinden der Synod 
werden hiermit aufgefordert, befähigte Kandidaten aufzuftellen. 

Der zu Berufende muß genügende Ausbildung oder Erfahrung üı 
der Verwaltung einer Gollege-Bibliothef haben oder willig fein, Di 
nötige Ausbildung durc befondere Studien fich zu erwerben. 

Außerdem joll er wenigjtens den Grad eines B. A. haben, vorzugs 
weije im Englifchen oder in der Mathematik, damit er in diefen Fächer 
etliche Klaffen unterrichten fann. 

Weil. diefe Profeffur von großer Wichtigkeit ift für die Ausbildun 
der fünftigen Gemeindefchullehrer unferer Syrode, jo bitten wir die Ge 
meinden ernftlich, diefer Aufforderung nachzufommen und geeianete Kan 
didaten aufzuftellen. 

Nominationen miffen bis zum 28. Auguft gejandt jein an 

Ss. €. Heinide, Borfiger der Auffichtsbehörd 

Seward, Nebr. 

Rehranftaltsanzeigen 


Das Concordia Teachers College zu Seward, Nebr., beginnt da 
92. Schuljahr am 13. September morgens um 10 Uhr. Der Eröffnungs 
gottesdienft findet in der Aula ftatt. 

Schüler, die zum erjtenmal regiftrieren, werden gebeten, fi) Montag 
den 10. September, einzufinden, damit fie an einem DOrientie 
vrungsprogramm teilnehmen fünnen. Diejes Programmı jchlief 
etiwaige Sraminationen und die Negiftration ein. 

Wiederfehrende Schüler jollten nicht ohne bejondere Erlaubnis vo 
dem 12. September anfommen. Sie fünnen am 12. oder am 13. nad 
dem Sröffnungsgottesdienft regiftrieren. 

Concordia Teachers College bietet einen volfftändigen Hochjchul 
furjus und einen vierjährigen Seminarkurjus. Knaben und Mädchen 
die jchon einen Teil ihrer Hochjchul- oder College-Bildung genoffen haben 
fönnen in eine höhere Klafje eintreten, follen aber das amtliche transcrip 
of credits von der zulegt befuchten Anftalt dem Unterzeichneten zufom 
men lafien. Um Katalog und weitere Auskunft zu befommen, iwend 
man ic) an A. DO. Fürbringer, Direktor 

Concordia Teachers College, Seward, Nebı 


Das Concordia-College und die Sochichule i in Sort Wayne, Ind, 
beginnen das 107. Schuljahr Mittivod, den 5. September, mit einen 
Eröffnungsgottesdienft um 9.15 vormittagg (C.W.T.). Alle Schüle 
follten am Tage zuvor eintreffen, damit etwaige Gramina am Dienste 
gefchrieben werden fünnen. Der Eröffnungstag foll auch als fogenannte 
Drientierungstag benußt werden für die Neueintretenden. Nachmittag 
werden furze Unterrichtsftunden gehalten. Alle Aufnahmegefuche jollte: 
jobald ivie möglich an den Unterzeichneten gefandt werden. 
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Wer in Serta, das heift, die unterjte Klaffe der Hochjchule, einzu= 
treten gebenft, wird gebeten, fein eighth grade certificate nebft dem 
legten Zeugnis mitzufhiden. Wer in eine höhere Klafje einzutreten 
wünfcht, muß feine credits von einer anerfannten Hochjchule vorzeigen 
oder ein Eramen beftehen. Auswärts iwohnende Mädchen, die in Die 
Hochjchule aufgenommen werden wollen, follten fich zeitig melden, damit 
ihnen Wohnung in einer lutherifchen Yamilie in der Nähe der Anftalt 
vermittelt werden fann. 

Unjere Anftalt bietet nicht nur den von der Synode vorgejchriebenen 
jechsjährigen Kurjus für die, die jpäter auf dem Seminar in St. Louis 
Theologie ftudieren wollen, jondern auch einen vierjährigen Hochjchul- 
furjus (general, college preparatory, commercial) für Sinaben und 
Mädchen, die fi) auf einen weltlichen Beruf vorbereiten wollen. Wir 
hoffen, daß recht viele hriftliche und begabte Schüler und Schülerinnen 
im September neu eintreten werden. Auskunft betreffs der Kurje, Une 
foften und Ausftattung wird auf Anfrage hin zugefchidt. Gott erhalte 
uns unfere Schulen und Lehranftalten! 

DOttomar Krüger, Direktor 


- Das St. Paul3-College zu Concordia, Mo., beginnt das neue 
Schuljahr am 5. September um 9 Uhr vormittags. Neue Schüler haben 
jich tags zuvor zur Ginjchreibung einzuftellen. Solche, die Bedingungen 
durch ein Examen zu befeitigen haben, müffen fich zu diefem Ziwed am 
4. September um 9 Uhr bei dem betreffenden Lehrer einfinden. Zum 
Eintritt in die unterftestlaffe der Anftalt ift Vorzeigen des legten Zeug: 
niffes des achten Grades nötig, und für die Aufnahme in irgendeine 
höhere Klaffe wird amtliche Bejcheinigung andersiwo erlangter Kenntniffe 
gefordert. Dies amtliche Zeugnis ift dem Negiftrar unjerer Anitalt 
jpäteftens eine Woche vor Eröffnung des Schuljahrs zuzuftellen. Die 
Beföftigung beläuft fic) auf $130 das Jahr. Diefe Summe ift in Teil- 
zahlungen, jedesmal am Anfang des Duartals, zu entrichten. Außerdem 
zahlt jeder Schüler einen Betrag von $28.50 für Licht und Hausdiener, 
ärztliche Behandlung, Anteilnahme an athletifchen und gymnaftijchen 
übungen, das Lejezimmer, die Anftaltszeitjchrift, Vorträge auswärtiger 
Nedner und Künstler und ähnliche Darbietungen, eine Wohnungstare, 
Hinterlegung zur Sicherung gegen Bejchädigung des Synodaleigentums 
uftd. Diefer Betrag muß unbedingt im voraus einbezahlt werden. Die 
nötigen Bücher werden zum Koftenpreis geliefert und find bar zu bes 
zahlen. Um aud Yünglinge, die nicht ins: Predigtamt eintreten wollen, 
zum Eintritt in unfere Schule zu ermuntern, wo fie ihre Ausbildung 
unter dem chriftlihen Einfluß der Tutherifchen Kirche erlangen fünnen, 
fordert die Synode von jolchen nur eine Jahresfumme von $40 für den 
Unterricht in der Hochjchule und $80 für den im Junior College. 
Schüler, die dem Predigtamte zuftreben, bezahlen fein Unterrichtsgeld. 
Zu weiterer Ausfunft ift gern erbötig 
Albert 3. & Möller, Direktor 
St. Paul’s College, Concordia, Mo. 


Das St. John’s College in Winfield, Kanj., wird jein 53. Schul- 
jahr mit einem ottesdienft Dienstag, den 4. September, um 10.30 Uhr 
beginnen. Schüler, die in eine höhere Klafje in der Hochjchul- oder in 
der Eollege-Abteilung eintreten möchten, jollten wenigftens zwei Wochen 
vor der Gröffnung des Schuljahrs ein transeript of credits an den 
Regiftrar der Anftalt fenden. Der Hauptzivee unferer Anftalt ift, junge 
Männer für das Studium der Theologie im Concordia-Seminar zu 
St. Youis vorzubereiten, aber außer diefem vortheologijchen Kurjus bietet 
die Unftalt unfern jungen Lutheranern folgende Kurje an: 1. Parish 
Workers and Predeaconess; 2. Prelaw and Prebusiness Adminis- 
tration; 3. Liberal Arts; 4. Prenursing; 5. Secretarial and Gen- 
eral Commercial; 6. Teacher-training; 7. Sunday School Teacher- 
training; 8. Music: Piano, Pipe Organ, Voice. Studenten, die fic) 
für das PRredigtamt vorbereiten, haben auch Gelegenheit, Kurje in Kurzes 
ihrift, Mafchinenfchreiben und anderer Sefretärsarbeit ohne bejondere 
Koften zu belegen. St. John’s College ift eine affreditierte Lehranftalt, 
jowohl in der Hochjchul- wie in der Kollege-Abteilung Die Anftalt 
bietet ausgezeichnete Wohnräume für Knaben und für Mädchen. Ein 
twohlorganifiertes Wrogramm jtudentifcher Tätigfeiten unter Aufficht der 
Sakultät ift vorgejehen. Um einen Katalog und Ausfunft über Kurje, 
Schulgeld und allgemeine Ausgaben zu erhalten, fcehreibe man an 

Carl ©. Mundinger, Direftor 
St. John’s College, Winfield, Kans. 


Das Eonceordia-College zu Anftin, Ter., beginnt dag neue Schul- 
jahr am 5. September. Unfere Anftalt ift nicht ein volles college, jon=- 
dern eine Akademie oder Hochjchule. hr eigentlicher Ziwed ift, Schüler 
auf das Predigt: oder auf das Lehramt vorzubereiten, doch find auc) 
jolhe Schüler willfommen, die jich eine allgemeine (Hochjchul-) Bildung 
aneignen wollen. Neben den Eaffiichen Fächern bietet die Anftalt darum 
auch Kurfe im Spanifchen, Economics, Bookkeeping, Speech und 
Mufit Piano) dar, Solche, die fich für den Dienft in der Kirche aus- 
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bilden lafjen wollen, zahlen $175 das Jahr. Hochfcehulfchüler haben dazu 
noch $50 Schulgeld zu entrichten ($225 das Jahr). in beiden Fällen 
fohließen diefe Summen Gebühren ein für Koft, die verfchiedenen fees, 
Bücher und auch die Hälfte etwaiger Hofpttaluntoften. Diefe Zahlungen 
find im voraus, entweder monatlich oder quartaliveife, zu mahen. Schü- 
fer, die in die unterfte Klafje eintreten, müfjen die Elementarjchule abjol- 
viert haben. Solche, die in eine höhere Klaffe eintreten wollen, müfjen 
darauf jehen, daß ihre high school credits jo bald al® möglich an 
unjern ‚Regijtrar, Prof. G. Viehiveg, gefandt werden, Unjer Unftalts- 
fatalog twird auf Verlangen zugefandt. 

9. Studtmann, Direktor 

Concordia College, Austin, Tex. 


Bitte um Aufjtelung von Kandidaten 


Da Prof. M. 3. Neeb eine friedliche Entlaffung zur Annahme einer 
Anjtellung als Crefutivfeiretär der Behörde für Höhere Erziehung un- 
jerer Synode gewährt worden ift, jo ergeht hiermit durch die Auffichts- 
behörde des Lutheran Concordia College zu Auftin, Ter., mit Zuftim- 
mung des Board of Directors an alle Gemeinden der Synode der Auf- 
ruf, Kandidaten aufzuftellen, die fähig find, in Mathematif und in den 
Naturwifenichaften zu unterrichten. Da die Anftalt bei der Southern 
Association of Schools and Colleges affreditiert ift, jo ift es mwejent- 
lich, daß der zu Berufende einen afademijchen Grad in jeinem Fac habe, 
oder bereit und imftande fei, durch befondere Studien fich die nötigen 
credits zu erwerben. 

Bis zum 4. September jollten alle Nominationen, begleitet von einer 
ausführlichen Charakterifierung des Nominierten, gefandt fein an 

%. 9. Stelzer, Sefretär der Auffichtsbehörde 
Thorndale, Ter. ar 


Pastoren: Veränderte Adrejien 


Cloeter, ©. H., 71 Divinity St., Bristol, Conn. 

Fiene, E., P.em., Watertown, Wis. 

Frese, Frank, Lutheran Service Center, 114 W. City Hall Ave., 
Norfolk 10, Va. 

Hansen, H. M., R.1, Chase, Kans. 

Heinecke, Paul T., 4566 Van Dyke, Utica, Mich. 

Herrmann, Victor, 2406 Ulric St., San Diego 11, Calif. 

Kirchmann, H. H., Iowa Falls, Iowa. 

Knoll, ©. H,, c.r.m., Frankenmuth, Mich. 

Lobeck, M. H., 1026 E. Washington St., New Castle, Pa. 

Lueders, A. R., R.2, New Haven, Ind. 

Meyer, Paul E., 507 Irving St., Milford, Ill. 

Schulz, R. P., Yuma, Colo. 

Sellman, P. W., Oxford, Nebr. 

Weinrich, K. C., Altamont, Ill. 

Westcott, Edward A., 637 Milford St., Watertown, Wis. 

Winkelmann, Reuel R., 2922 21st S., Seattle 44, Wash. 

Zeile, Walter L., Box 1796, Palmer, Alaska. 


Lehrer: 
Behnken, Donald, 600 S.15th, Sheboygan, Wis. 
Dieckhoff, E. H., Stover, Mo. 
Droegemueller, Victor A., 1423 W. Madison St., Milwaukee 4, 
Ehlers, John, 2030 Osgood St., Pittsburgh 14, Pa. [ Wis. 
Kersten, Henry O., R.3, Pierce, Nebr. 
Leimer, H. E., R.3, Storm Lake, Iowa. 
Prochnow, Adrian, 1420 N. Harrison St., Fort Wayne 7, Ind. 
Rock, Harold W., 2631 S.30th St., Milwaukee 5, Wis. 
Schmidt, Walter H., 2223 N.22d St., Milwaukee 5, Wis. 
Tiemann, Theo., 5933 Camden St., Oakland 3, Calif. 
Wenck, M. E., 3014 Saunders Ave., San Antonio 7, Tex. 


. „Der „Lutheraner” erfheint alle vierzehn Tage für den jährligen Eubjtrip- 
tionspreis von $1.00. Im doraus zahlbar. 

„ Briefe, welde Gefhäftlies (DBeltellungen, Abbeitellungen, Gelder, WoreB- 
deränderungen der Lejer ufw.) enthalten, find unter der. Mdreffe;s Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., art da3 Ber-=- 
lagSbaus zu fenden. 

‚Briefe, melde Adrebberänderungen: der Paftoren und Lehrer, Berichte über 
Oxdinationen, Einführungen von PBajtoren und Lehrern, Kirh- und Schulweihen 
und Subiläen enthalten, find unter der WMdrejie: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statijtiler au jenden. 

Briefe, welde Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Belanntmahungen, 
Quittungen ufw.) enthalten, find unter der Adreffe: LUTHERANER, care of 
Pror. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave,, St. Louis 5, Mo., an die Redals 
tion zu jenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finder zu Tönnerr, 
müffen alle fürzeren Anzeigen fpätelten3 am Dienstagmergen bor dem Diens- 
dag, dejjen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion ein. 
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ALL who read this thoroughly fascinating ac- 
count of the founding of the Lutheran Church 
in Nigeria will agree with the author when he 
says in the first sentence of his preface: “This 
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book is not a book of fiction, although some 
parts of it may read like fiction.” 


The book is so full of the unusual, the 
strange, the dramatic — its style so pleasing, so 
clear, so engaging — that some parts of it do, 
indeed, grip the imagination of the reader as 
would a book of absorbing fiction. 


Here is the first complete account of those 
eventful days in 1936 and 1937 when Lu- 
theranism first came to the natives of Nigeria 
— told by the man who himself blazed the trail 
and prepared the ground for what, since then, 
has proved to be one of Lutheranism’s most 
fertile mission fields. 


To glance at the table of contents is to be 
tempted to set aside a whole week of evenings 
— and to spend them in the company of the 
author as he retells the dramatic story of 
how the Gospel Light was brought to darkest 
Africa. Here is a book every member of the 
family will read — with interest — with pleas- 
ure — and with profit. Order your copy today. 
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